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nie RitterſchaftsDirection hat bey Abſchatzung der Guter, die Abſicht,“L/ zu beſtimmen, auf wie hoch ein Gut, nach ſeinem gewohnlichen und

beſtandigen Ertrage, mit Pfandbriefen belegt werden konne.Damit nun hierbey in der Chur- und Neumark, ſoviel moglich, nach glei J
chen Grundſatzen verfahren werden moge; ſo hat man ſich uber nachſtehende Ge

neralTayxprincipia vereiniget, und ſollen ſolche nicht nur bey den in jedem Depar
tementsCreiſe anzufertigenden SpecialTayprincipiis zum Grunde gelegt, ſondern

auch bey Abſchatzung der Guter ſelblſt fs en ſt b bch dau g aue e eo a tet wer en.

S. I. JBey Abſchatzung eines jeden Gutes muß Commiſſarius ſich zuvorderſt eine Vas bevy Ad— J
ſchatunt dervollſtandige generelle Kenntniß von der Beſchaffenheit des abzuſchatzenden Gutes Guter vorlau—

zu verſchaffen ſuchen, und des Endes durch eidlich abzuhorende unverdachtige Zeu J— unter
gen, oder auf andere Art grundlich zu erforſchen, bemuht ſeyn: J

1. Jn welcher Provinz und Creiſe, Entfernung von großen, mittlern und klei—
nen Stadten, ſchiffbaren Fluſſen und Canalen, auch Heer und Poſtſtraßen
das Gut belegen ſey?

2. Nit welchen Orten es granze, ob die Granze ſtreitig, mit wem, und worin
der eigentliche Vorwurf des Granzſtreites beſtehe?

Zz. Wie der Boden uberhaupt beſchaffen, ob er warm oder kaltgrundig, ber
gigt oder eben, frey oder von Heyden eingeſchloſſen ſey?

4. Ob der bey den herrſchaftlichen Vorwerken befindliche Acker ganz ritterfrey,
oder auch zum Theil und in wie fern, contribuable ſey?

5 Jn wie viel Felder und Schlage der Acker vertheilt ſey, und genutzet werde?
G. Ob mehrere zum Gute gehorige Vorwerke vorhanden, und wie ſolche belegen?

7. Ob die Aecker, Wieſen, Hutungen und Holzungen außer aller Gemeinſchaft
ſind, oder in Communion mit den Unterthanen, oder ſonſt Jemanden be
nutzet werden, und in welcher Art dieſes geſchehe?

8. Ob das Gut Mithutungsgerechtigkeiten und andere dergleichen Servituten
zu exereiren berechtiget, oder zu geſtatten verbunden, und in beyden Fallen,
in welcher Art dieſe Servituten eigentlich eyerciret werden?

9. Ob das Gut oder ein Theil deſſelben, ſchadlichen Ueberſchwemmungen,
Verſandungen und dergleichen, vorzuglich unterworfen ſey, und ob zu deren
Abwendung, Damme, Graben, und andere Anſtalten nothig ſind, und
unterhalten werden muſſen?

10. Wie ſolche beſchaffen, und was etwan, nach einem anzufertigenden genau
en Koſtenanſchlage, erfordert werde, um ſolche in tüchtigen Stand zu ſetzen,

und darin zu unterhalten?
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11. Ob Rohrungen vorhanden, wie ſolche beſchaffen, und ob das Rohr im
Herbſt oder im Winter gewonnen werde?

12. Ob und in welcher Art das Gut, Fiſchereyen in Seen, Stromen oder
Teichen zu eyxerciren, berechtiget?

13. Ob Weinberge, Obſt- und Kohlgarten, Alleen von Obſtbaumen, Maul
beerplantagen, Weiden und dergleichen bey dem Gute vorhanden?

14. Wie viel Bauern, Coſſaten, Budner, Freyleute, Gartner, Hausler,
Coloniſten, Einlieger und andere Leute zum Gute gehoren, was ein Jeder
derſelben, an Acker, Wieſen und Hutungen beſitze, oder in wie fern er an
Benutzung der letzteren, Antheil zu nehmen, berechtiget ſey?

15. Jn welcher Art ein jeder derſelben ſeine Stelle beſitze?
16. Jn welchen Umſtanden ſich die Unterthanen befinden, ob ſie Praſtanda zu

praſtiren im Stande ſind, und zeithero, oder wenigſtens in den letztern

6. Jahren wurklich praſtiret haben?
17. Ob und in wie fern das Feld- und ViehJnventarium der Bauren und

Coſſaten, der Herrſchaft eigenthumlich zugehore?
18. Ob die zur landublichen Bewirthfchaftung des Gutes erforderlichen Ge

baude vorhanden ſind, oder nicht, und im letztern Fall, was zur Erbauung
der fehlenden, nach einem mit moglichſter Menage angefertigten Anſchlage
eines Sachverſtandigen erfordert werde?

19. Ob der Gutsbeſitzer einige oder alle Materialien ſelbſt habe, oder ſolche bey
Bauten oder Reparaturen kaufen, und anfahren laſſen muſſe, in welcher

Entfernung die Anfuhre zu verrichten, auch ob und in wie fern den Unter
thanen, oder ſonſt Jemanden dabey Hulfe zu leiſten, obliege?

20. Wie die vorhandenen Gebaude ſowohl auf den herrſchaftlichen Vorwer
ken, als auch der Unterthanen, beſchaffen ſind?

21. Wer die Gebaude der Letzteren neu zu bauen, oder zu repariren ſchuldig,
und in wie fern dieſes von der Herrſchaft, oder von den Unterthanen ſelbſt
geſchehen muſſe?

22. Ob und was fur Creisremißiones bey dergleichen Bauten gegeben werden,
oder von den Nachbaren dazu obſervanzmaßig beygetragen werden muß?

23. Ob und auf wie hoch die Gebaude ſowohl der herrſchaftlichen Vorwerke,
als auch der Unterthanen in der Feuerſocietat verſichert ſind?

24. Ob das Gut mit dem erforderlichen Bau und Brennholze ſelbſt verſehen,
oder ſolches aus fremden Forſten, entweder frey, oder gegen Erlegung eines
gewiſſen Canonis erhalte, oder kaufen muſſe, und wie weit ſolches anzu

fahren ſey?
25. Ob den uUnterthanen entweder in der zum Gute ſelbſt gehorigen, oder in

einer fremden Forſt ein Holzungsrecht zuſtehe, worauf ſolches ſich grunde,
und in welcher Art ſie ſelbiges eigentlich zu ererciren befugt ſind?

26. Ob und in wie fern Fremden ein Holzungsrecht in der zum Gute gehorigen

Forſt competire?
27. Ob das Gut von andern Orten Pachte, Zehnten und dergleichen Reve

nuen zu heben habe, oder auch etwan mit dergleichen Laſten beſchweret ſey?

28. Ob mehrere Herrſchaften im Dorfe befindlich, und in welchem Verhaltniß
ſie gegen einander ſtehen?

29. Ob eine Kirche, ein Prediger- Kuſter- und Schulhaus im Dorfe be
findlich?

zo. Ob bey dem Gute Seen, Lucher und Brucher vorhanden, welche mit
Nutzen abgegraben, und urbar gemacht werden konnten? als in welchem

Fall



ees? Ê— 8Fall zu erforſchen und auszumitteln, warum eine dergleichen ſcheinbare Me—
lioration zeithero unterblieben, auch ein Koſten- und Nutzungsanſchlag da—
von beyzufugen iſt.

31. Mit welchen Regalien das Gut ſonſt noch verſehen, ob Muhlen, Schank—
kruge, Schmieden, oder andere Handwerksſtellen vorhanden, oder wenig—
ſtens angelegt und angeſezt werden konnen, ob dem Gute das Jus patro—
natus zuſtehe, was fur Jagdgerechtigkeiten damit verbunden, und ob und
welche Jurisdiction das Gut habe, und auszuuben berechtiget ſey?

S. 2.
Es iſt ein unveranderlicher Grundſatz: daß es bey dieſen Ertragstaxen bloß Worauf es bez

Abſchätzungauf eine richtige und ſichere Ausmittelung des bey gewohnlicher und landublicher der Güter an—

Cultur zu erwartenden reinen Ertrages der Guter ankomme, und es folget demnach nn tuid
von ſelbſt, daß eigentlich auf den zeitherigen Ertrag der Guter nicht zu ſehen, we— vorlaufige Un—
nigſtens darauf, wenn der Ertrag des Gutes durch zufalige Begebenheiten, Neben- untaen
gewerbe, beſondere Kenntniſſe und Jnduſtrie des Beſitzers oder Pachters, u. d. gl.
erhohet worden, gar keine Ruckſicht zu nehmen, ſolches auch, bey unwirthſchaft

licher Benutzung des Gutes nur in ſofern geſchehen konne, als zu deſſen Reta
bliſſement und Qualificirung zu einer gewohnlichen und landublichen Cultur. eine
gewiſſe Summe erfordert wird, und nach den unten 8. 27. zu ertheilenden Vor
ſchriſten ausgemittelt, und vom Werth des Gutes abgezogen werden muß. Da
es inzwiſchen doch immer als ein ganz vorzugliches Hulfsmittel anzuſehen iſt, um
den zu erwartenden reinen Ertrag eines Gutes auszumitteln, und Jrrthumer dabey
zu vermeiden, wenn man von den ehemaligen Verkaufs- und Theilunagspreiſen
des Gutes, von der zeitherigen Art der Bewirthſchaftung deſſelben, und ſeinem
zeitherigen Ertrage ſo genau als moglich unterrichtet iſt; ſo muß Commiſſarius ſich
mit auſſerſter Sorgfalt angelegen. ſeyn laſſen, die. ehemahligen Verkaufs- und
Theilungspreiſe des Gutes, die zeitherige Art der Bewirthſchaftung, und den
zeitherigen reinen Ertrag deſſelben, wenigſtens in den leztern 12, 9, oder 6 Jahren,
aufs genauſte zu erforſchen, und des Endes, durch eidlich abzuhorende Zeugen,
beglaubte Abſchriften der etwan vorhandenen alten Contracte und Anſchlage, oder
auf andere Art, vorlaufig auszumitteln ſuchen:

1. Wenn und zu welchem Preiſe das Gut zum letztenmahle erkauft, oder in
Theilung ubernommen worden?

2. Ob ſeitdem Pertinenzien dazu oder davon gekommen, und worin ſolche
eigentlich beſtchen?

3. Ob und was fur erhebliche Meliorationes, oder Deteriorationes, ſeitdem
dabey vorgegangen?

4. Ob ſeit kurzen in der Bewirthſchaftung des Gutes eine merkliche Verande—
rung gemacht worden, und worin ſolche beſtehe?

j. Wie viel Vieh jezt an Zugpferden, Zugochſen, Kuhen und Schafen,
Schweinen, u. d. gl. gehalten werden und vorhanden ſind?

G. Ob vormahls mehr von dergleichen Vieh gehalten worden, und wie viel
von jeder Art?

7. Ob das vorhandene, oder mehr dergleichen Vieh, mit ſelbſt gewonnenen
Futter ausgefuttert werden konne, oder wie es mit deſſen Ausfutterung ge

halten werde?
8. Ob dazu, oder zu noch mehreren Vieh hinlangliche Sommerweide vor

handen?

B 9. Ob
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6  νοê ö νο ν9. Ob und wie viel Vieh die Herrſchaft oder der Pachter noch auſſerdem bloß

zu ihrem Vergnugen, beſondern, oder perſonlichen Gebrauch halten, und
auf dem Gute weiden oder ausfuttern laſſen?

co. Ob der Acker, und uberhaupt die Wirthſchaft, mit dem vorhandenen Zug
vieh und den etwanigen Dienſten zur rechten Zeit beſtellt und beſtritten wer
den konne, oder wie viel mehr oder weniger von jeder Art Zugvieh erfordert

werde?
11. Wie viel Morgen Acker allahrlich im 3, 6 oder 9 jahrigen Durchſchnitt,

incluſive des Hurdenſchlages, ausgemiſtet worden? und muß Commiſſarius,
im Fall die Zeugen die Morgenzahl nicht anzugeben wiſſen, ſich die ausge
dungten Breiten und Gegenden anweiſen laſſen, und demnachſt die Morgen
zahl nach dem Vermeſſungsregiſter beſtimmen.

12. Was von jeder Kornart, als, an Weitzen, Roggen, großer oder kleiner
Gerſte, Hafer und Buchweitzen, alljahrlich im 3, 6, oder g9 jahrigen Durch
ſchnitt ausgeſaet worden?

13. Wie viel Fuder Heu in gewohnlichen Jahren gewonnen worden, und ob
ſelbiges zwey oder vierſpannige Fuder geweſen?

14. Ob und wie viel von der Brache, mit Brachfruchten, beſtellt zu werden pflege?

15. Was jahrlich im Durchſchnitt an Brachfruchten gewonnen worden?
16. Ob der Tobacksbau auf dem Gute ſtark, oder gar nicht betrieben werde?

17. Mit welchem Erfolg ſolches geſchehe, und was gewuhnlich an Toback ge—

wonnen werde?
18. Wie viel Meyerknechte, Magde, Hirten und Jungens zum Betrieb der

Wirthſchaft gehalten werden?
19. Ob ſolche zur Beſtreitung der Wirthſchaft zureichend, oder, ob noch meh

rere erforderlich?
20. Auf was Art der Ausdruſch des Kornes geſchehe?
21. Ob das Gut von dem Beſitzer ſelbſt adminiſtrirt werde, oder verpachtet ſey?

22. Ob das Gut nicht vormahls verpachtet geweſen, und in welchen Jahren,
oder wie lange ſolches jezt ſchon hintereinander verpachtet geweſen?

23. Was die Pachter an Pacht zu geben, angelobet?
24. Ob und welche Guts-Revenuen ſich die Herrſchaft noch außerdem etwan

reſerviret gehabt?
25. Ob der Pachter bey der Pachiung beſtanden? und im Fal dieſes nicht
ſecyn ſollte; ſo ſind die Urſachen davon, und in wiefern beſondere Unglucks—

falle, oder die eigene Schuld des Pachters dabey concurriret, zu unterſuchen.
26. Ob ſeit altern Verpachtungen, mit dem Gute erhebliche Veranderungen

vorgegangen, und ob und in wiefern ſolches ſeitdem anſehnlich meliorirt
oder deteriorirt ſey?

27. Ob nicht noch jezt einzelne Revenue-Branchen des Gutes, als Kuhmelke

rey, Schaafe, Garten, Worden, Fiſchereyen, u. d. gl. verpachtet ſind,
was davon an Pacht entrichtet werde, und zu welchen Preiſen, ſonderlich
Kuhe, in daſiger Gegend verpachtet zu werden pflegen?

uebrigens muß ſich Commiſſarius die etwan vorhandenen 3, 6, oder gjahrigen
Adminiſtrations-Rechnungen, Dungungs: Einſchnitts- und Dreſchregiſter, jeder
zeit vorlegen laſſen, muß daraus die erforderlichen Extracte anfertigen, ſolche mit
den Ausſagen der abgehorten Zeugen vergleichen, und in ſeinem mit Grunden un
terſtutten Gutachten bemerken: ob und in wiefern ſie Glauben verdienen, oder
nicht? und uberhaupt nichis unterlaſſen, um den zeitherigen reinen Ertrag einer

Jeden Revenue-Branche des abzuſchatzenden Gutes zu erforſchen und auszumitteln.
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g. J.Nach Beendigung dieſer vorlaufigen Recherchen, wendet ſich Commiſſarius Wie dem

nachſt weiter
zur Veranſchlagung einer jeden beym Gute befindlichen Wirthſchafts-Rubrique, iu veriabren.
und macht dabey mit dem Ackerbau und der Viehzucht, als den wichtigſten bey faſt
allen Chur und Neumarkſchen Gutern, den Anfang.

ſ. 4.
Eine richtige Beurtheilung des Ackerbaues laßt ſich inzwiſchen ohne genaue Die Guter

muſſen ver
Kenntniß der Große und innern Gute der Aecker, der Worden, der Garten, der meſſen und
Wieſen und der Hutungen, nicht gedenken, und es wird daher zur Abſchatzung denuntt wer
eines Landgutes, deſſen. Vermeſſung und Bonitirung ſchlechterdings erfordert.

g. 5.
Alle Vermeſſungen geſchehen durch geprufte und vereidete Feldmeſſer, nach Zurd gen

Magdeburgiſchen Morgen zu 180 DR. à 144 Rheinlandiſche Quadratfuß. chem Maaß
vermeſſen

ſ. G.
wird.

Solltte ein Gut bereits nach dieſem Maaß legali modo gemeſſen, und be- Wie es zu hal
wenn einrechnet ſeyn, ſo hat es dabey ſein Bewenden; iſt aber die Vermeſſung nach einem ander Maaß

andern Maaß geſchehen, ſo muß das gebrauchte Maaß ganz aecurat auf das vor Zrchagot
geſchriebene reducirt, und das alte Vermeſſungsregiſter darnach abgeandert werden.

fß. 7Wenn in dem d. praecedenti gedachten Fall, entweder bewurkte Verbeſſe wenn einelae
rungen nachgewieſen, oder bemerkte Deteriorationen beurtheilet werden ſollen, Stucke

welche nach der zum Grunde zu legenden Vermeſſung erfolgt ſind; ſo bedarf es
bloß der Nachmeſſung und Nachſchlagung desjenigen Theils der Feldmark, von
dem die Rede iſt.

g. B.Eine Vermeſſung der UnterthanenAecker, oder fremder Feldmarken bey vor- oder Unter—
handenen Hutungsgerechtigkeiten, Zehnten und dergleichen, iſt regulariter nicht drn Arclee

erforderlich; wenn indeſſen Commiſſarius dieſes in ſpeciellen Fallen, aus beſondern derden ſollen.

Grunden nothig erachten ſollte, ſo muß er darauf, mittelſt eines umſtandlichen
Berichtes, bey der Departements-Direction antragen, und deren Entſcheidung

gewartigen. S. 9. 2

Die Verzeichnung der Vermeſſung in ein ordentliches Regiſter, wird ſchlech- Eine Charte
wird nicht enterdings erfordert; die Auftragung derſelben in eine Charte aber iſt nicht nothwen— fordert.

dig; und obgleich jeglicher Gutsbeſitzer wohl thun wird, dergleichen anfertigen zu
laſſen, ſo hangt es doch lediglich von ſeinem Gutfinden ab, ob es geſchehen, vder
zur Erſparung der Koſten unterbleiben ſoll.

S. 10.Zur Bonitirung und Ausmittelung der Gute des Bodens, muß Commiſſa Wie ber Bo—
ing derrius, wo moglich, Zwey oder Drey geſchickte Pachter aus der Nachbarſchaft, Iirreac. in

welche ſo viel theoretiſche Kenntniß haben, daß ſie die Grunde ihres Sentiments verfabren, und

anzugeben im Stande ſind, erwahlen; in deren Ermangelung aber, konnen dazu
Creistaxatores und Schulzen, welche bey ahnlichen Geſchaften bereits Uebung er
langt haben, genommen werden, und muſſen ubrigens die Boniteurs vom Com
miſſario allezeit mit großter Sorgfalt und Genauigkeit inſtruiret, auch vereidet
werden. Ba S. 1I.
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S. II.

Da es inzwiſchen bey der Abſchatzung eines Gutes auf Bonitirung der Aecker,
was daber zu Wieſen und ubrigen Pertinenzien hauptſachlich ankommt, und die Richtigkeit der
beobachten. CTaxe großtentheils mit davon abhangt; ſo muß auch Commiſſarius dabey mit ganz

vorzuglicher Sorgfalt und Genauigkeit zu Werke gehen. Er muß ſich daher in
keinem Fall auf die bloße Angabe der Boniteurs verlaſſen, ſondern die Aecker,
Wieſen c. ac. jederzeit ſelbſt in genauen Augenſchein nehmen, und wenn ſein Sen
timent vom Gutachten der Boniteurs abgehet, ihnen ſolches eroffnen, und ihre
Einwendungen prufen, auch ihre Ausſage mit den S. 2. erwehnten, Hulfsmitteln
balanciren, und bey befundener merklichen Differenz ſo lange forſchen, bis er ſich

im Stande ſiehet, ein grundliches Urtheil fallen zu konnen.

S. 12,
Die Boniteurs beurtheilen nach der innern Gute des Bodens, zu welchen

Wie die ader von unſern gewohnlichen Feldfruchten er ſich vorzuglich ſchicke, und theilen ihn hier—
Claſſen zu ve nach in folgende Acht Claſſen:ſummen.

iſte Claſſe, ſtarkes Waitzenland, welches in iſter und zter Tracht Waitzen,
in ater und gter aber Gerſte tragt.

ete Claſſe, ſchwaches Waitzenland, welches bloß in der rſten Tracht Wai

tzen, in der Zzten Roggen, in der 2ten und aten aber Gerſte bringet.
Zte Claſſe, ſtarkes Gerſtenland, welches in iſter und zter Tracht Roggen,

in der aten und 4ten Gerſte tragt.
Ate Claſſe, ſchwaches Gerſtenland, welches in 1ſter und Zter Tracht mit

Roggen, in der zten mit Gerſte, und in der 4ten mit Hafer beſaet wird.

Bte Claſſe, ſtarkes Haferland, welches in der iſten und zten Tracht Roggen,
in der 2ten und gten aber Hafer tragt.

b6te Claſſe, ſchwaches Haferland, welches in der iſten und Zten Tracht
Roggen, und in der 2ten Hafer tragt, nach der zten Tracht aber  Jahr
ruhet.

7te Claſſe, dreyjahriges Roqgenland, wenn es ohne Dungung 1Jahr
Roggen tragt, und dann 2 Jahr ruhet, jedoch aber, wenn es gedunget
wurde, Sommerung tragen konnte.

Bte Claſſe, ſechsjahriges Roggenland, welches nach z jahriger Ruhe ein
mahl Roggen tragt.

J

Das neunjahrige Land wird ubrigens nur als Schaafweide gerechnet.

S. 13.Einem jeden Departementsereiſe bleibt unbenommen, nach ſeiner Lage und

Wenn bey ſel. andern obwaltenden Umſtanden, noch mehrere Unterabtheilungen der angeordne—

dn dnten ten Claſſen in ſeinen Specialprincipiis zu machen, und ſo, z. E. in Bruchgegen
ſatt haben. den, wo das Land zu Winterkorn und Gerſte zu feucht iſt, und alſo bloß deshalb

mit Hafer beſtellet wird, ohnerachtet es, ſeinen Beſtandtheilen nach, zu andern
Fruchten ſich ſchicke, beſondere Claſſen anzunehmen.

S. 14.
Wenn der Acker dergeſtalt bonitirt iſt; ſo verzeichnet der Feldmeſſer die Ver—

Was der deld ſchiedenheit der Ackerſtuckke ganz genau in das Vermeſſungs-Regiſter, und be—
n ſennn ſtimmt den Flachen-Jnhalt einer jeden Claſſe.

S. 1jr
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Nach beendeter Bonitirung muß Commiſſarius den Dungungszuſtand des Wie der Dun—
Gutes mit moglichſter Sorgfalt zu erforſchen, bemuht ſeyn, und des Endes die unnnn
etwan vorhandenen Dungungs-Regiſter von 3, 6 und mehreren Jahren, fractio—

niren, die Ausſage der Pachter, Wirthſchafter, und uberhaupt derjenigen Leute,
welche davon die beſte Kenntniß haben, wie ſchon S. 2. gedacht worden, ad
protocollum vernehmen, auch ferner nach der beygefugten Tabelle berechnen,

wie viel Morgen nach dem zu haltenden Viehſtand witthſchaftlich ausgedunget
werden konnen, und die Urſachen der etwan befundenen Differenz aufſuchen und
angeben; damit das Collegium ſowohk den jetzigen als den bey einer landublichen
LCultur moglichen Dungungszuſtand des Gutes uberſehen konüe.

s is.Hat der Ort ſelbſt MNodererde, Mergel, Kalk und dergleichen Erdarten, wo Was wegen

 n.

kunſtlichermit er dem gewohnlichen Dunger zu Hulfe kommt, und Commiſſarius findet, daß Daugungen
der Abgaug foleher kunſtlichen Dungungsarten nicht zu. beſorgen iſt, als weshalb du beobachten.
er allezeit eine nach Große der Flache und ſondirter Tiefe des Moders, Mergels

oder Kalks angelegte Berechnung auszufertigen, und der Tare beyzulegen hat;
ſo iſt dieſe kunſtliche Dungung ſo hoch mit in Anſchlag zu bringen, als davon,
nach einem Durchſchnitt, in den letztern q Jahren wurklich Gebrauch gemacht
worden, auch nach der commiſſariſchen Berechnung mit Continuation gemacht

werden kann.

ſ. 17.
Die Ausſaat beruhet auf die oben erwehnte innere Gute des Bodens, und Wie die Aut

auf den Dungungszuſtand, nach welchem naturlicherweiſe wieder ein Unterſchied kat, und

in jeder Claſſe des Ackers obwalten muß, ſo, daß in einem Morgen der erſten
Claſſe mehr einfallt, wenn er friſch gedungt iſt, als wenn er zum dritten oder
funften mahle tragt, und ſo bey allen. S erſten Claſſen.

Wie viel nun in einem Morgen von jeder Claſſe bey 3, 6, 9 oder 12 jahriger
Dungung ausgeſaet werde, ſolches wird jeder DepartementsCreis nach den Local

Umſtanden in ſeinen SpecialTaxprincipüs naher beſtimmen; jedoch muß in den
erſten ſechs Claſſen auf einen Morgen in Winter- oder Sommerſaat nie mehr als
1Schfl. 6 Mz., und nie weniger als 14. Mz. Einfall angenommen, und in den

beyden lezten Claſſen nur hochſtens 1o Mz. Einfall pro Morgen gerechnet werden.

S8S. 18.
Den im Durchſchnitt zu erwartenden Mittelertrag von der Ausſaat in jeder der Kdrnere

Ackerclaſſe, welche wieder nach ihrem Dungungszuſtande in Unterabtheilungen men.trag zu beſtim

zerfallt, ſetzen die Departements-Creiſe ebenfalls in ihren Special-Tayprincipiis ſo
genau als moglich, feſt, es darf aber dabey nie mehr, als das ſiebente, und nie
weniger als das dritte Korn zum Ertrag angeſetzt werden.

ſ. 19.Die Benutzung der Brache, mit Hulſenfruchten, Toback, Ertoffeln Kohl Zrgnurini

ruben, Leinſaamen, Hanf und Hirſe, wird gar nicht veranſchlaget. in unſchug

S. 20.Wenn nun ſolchergeſtalt der Kornerertrag von jeder Ackerclaſſe beſtimt iſt; ſo Was an
Werthſchafts-wird davon ein Korn zur Saat abserechnet, von dem übrigen aber, ein gewiſſer koru abiune

Theil, unter den Namen, Wirthſchaftskorn, zur Beſtreitung ſamtlicher Wirth den.

C ſchafts



to ee c νοſchaftsausgaben, als zu Brodkorn, Speiſung, Deputat, Lohn, Schmiede—
Rademacher Seilerarbeit, und was dahin gehort, in Abzug gebracht, dergeſtalt,
daß fur die Wirthſchaftsbedurfniſſe kein beſonderer Titel der Ausgabe ſtatt findet.
Die nahere Beſtimmung dieſes Abzuges bleibt einem jeden DepartementsCreiſe in
ſeinen SpecialPrincipiis feſtzuſetzen uberlaſſen; Wenn jedoch nach Abzug der
Saat, 4 oder mehr Korner verbleiben, ſo muſſen jederzeit wenigſtens 2 Korner,
als Wirthſchaftskorn augeſetzt werden, verbleibt aber weniger, ſo wird die Halfte

davon als Wirthſchaftskorn ausgeworfen.

S. 21.
Der nach dieſen Abzugen bleibende Ueberreſt wird zur teinen Nusung nach

Wie der Rent den in den Special-Tapprincipiis eines jeden Creiſes angenommenen Getreide
zu veranſchlaren. preiſen, die jedoch die Preiſe der Cammeranſchlage nicht uberſchreiten durfen,

angeſchlagen.
g. 22.

Damit man aber auch uberzeugt ſehn moge, daß das nach Vorſchriſt des

der Wir
Was wegen 8. 19. abgezogene Wirthſchafskorn zur Beſtreitung der Koſten und Ausgaben hin

terne

ſhaftstenen reiche; ſo muß Commiſſarius allezeit eine genaur, fpecifique und aceurate Berech

ebachten.iu den nung ſamtlicher Wirthſchaftskoſten anfertigen, und deren Betrag mit dem nach
den Anſchlagspreiſen zu Gelde ausgeworfenen Wirthſchaftskorn balanciren. Findet

ets ſich, nach dieſer Balanz, daß das Wirthſchaftskorn nicht hinreiche, die Koſten
der Wirthſchaft zu gewahren, ſo muß Commiſſarius von den ubrigen Wirthſchafts
Rubriken, als der Schaferey, der Molkerey c. e. gleichfalls ganz genaue und
detaillirte Anſchlage anfertigen, und nach ſelbigen unterſuthen, ob und in wie fern
das Fehlende, durch die bey dieſen Rubriken ſich ergebenden Ueberſchuſſe gederkt
werden konne. Wird nun hierdurch das bey den Koſten der Ackerwirthſchaft feh
lende Quantum ganzlich gedeckt: ſo hat es dabey ſein Bewenden; im entſtehenden

Fall aber, wird dasjenige Quantum, welches nicht durch den Ueberſchuß bey an
dern Wirthſchafts-Rubriken gedeckt werden kann, beſonders in Abzug gebracht.

g. 23.
Jn dem Vorhergehenden iſt hauptſachlich die Eintheilung des Ackers in Drey

Wie et ju hal  Feldern zum Grunde gelegt worden, ſollte aber ein Gut nur in Zwey Feldern lie
ten, wenn der

vder

Auer in jwey, gen, ſo wird der Acker deſſelben, zwar eben ſo, wie vorher bonitirt und claſſifieirt;
jedoch werden die reſp. DepartementsCreiſe, worin dergleichen Guter vorhanden,
in ihren Special-Tayxprincipiis ſo richtig, als moglich, feſtſetzen, um wie viel der
Kornerertrag gegen die bey 3 Schlagen angenommene Satze heruntergeſetzt werden

ſoll. Generaliter kann man 1, 14, bis hochſtens 2 Korner weniger Ertrag an
nehmen, je nachdem der Dunger oft oder ſelten herum kommt.

d. 24.
Bey einer Eintheilung des Feloes in mehr als 3 Schlage, wenn der Acker

umechr au mehr als ein Jahr Brache liegt, wird verhaltnißmaßig dem Kornerertrage etwasirer Echlagen
actheiut it. zugerechnet, z. E. wenn das halbe Feld Brache liegtn und 4mit Winterkorn,  mit

Sommerkorn beſtellet wird, Korn; wenn z Brache liegen, und à Winterkorn,
z Sonmmerkorn betragt, 3 bis ein Korn mehr, als bey 3 Schlagen. Den her—
ausgebrachten Einſchnitt balancirt der Commiſſurlus genau mit den eidlich erhar
teten Erndte- und Dreſchregiſtern; wenn aber dieſe nicht von ſo viel Jahren vor
handen, daß die Schlage ſamtlich 2mahl nach der an dem Orte gewohnlichen Art

genutzt



ge, 11genutzt worden, ſo fertigt der Commiſſarius den ganzen Anſchlag ſo an, als lage
das Feld in z3 Schlagen.

ſ. 25.
Die Tayptincipia werden zwar in jedem Creiſe alſo angefertigt, daß ſie auf Wenn deſon

die mehrſten darin belegenen Guter paſſen, allein die in der vorangeſchickten beſon men natt hůderr Ausnas
dern Beſchreibung des Gutes bemerkten Umſtande, konnen zu beſondern Abwei— ben.
chungen Gelegenheit geben, welche vom Commiſſario und Reviſore deonomiſch
beurtheilt werden muſſen. Z. E. bey einem vorzuglich kaltgrundigen, oder in riner
Niedrigung belegenen Gute, rechnet man die Ausſaat nach Verhaltniß, auf den
Morgen 1 bis 3 Mz. zu, ohne dieſe in dem Ertrage mit in Conſideration zu ziehen,
indem der Ertrag von iolchen Feldern gegen die Ausſaat geringer iſt, als in war—
mern Boden; vder bey einem mit Bergen und Heiden umgebenen Felde, wo das

Korn nicht ſo gut zu lohnen pfiegt, als im Freyen, kann der Commiſſarius nach
eingezogener genauerer Erkundigung S bis JKorn vom ſonſt gewohnlichen Ertrage
abrechnen c. c. Dergleichen Falle laſſen ſich aber nicht naher beſtimmen, ſon
dern Commiſſarius muß alsdenn ſeine Vorſicht in Auffindung und Darlegung der
Grunde, die ihn bewogen haden, gewiſſe Satze anzunehmen, verdoppeln, damit
dem Gute ſo wenig, als dem Creditwerke, zu nahe geſchehe.

g. 26.
Worden werden, wenn ſie wurklich ſchon ſeit 6 Jahren exiſtiren, nach ihrer Vie das Wor—

Gute bonitiret, und mit Ruckſicht auf den Dungungszuſtand, worin ſie erweißlich dnſenſen.
gehalten worden, nach der Morgenzahl abgeſchazt, und konnen pro Morgen hoch
ſtens j Rthlr. und mindeſtens 2 Rthlr. angeſetzt werden. Sollten dahingegen die
Worden noch nicht ſeit  Jahten ununterbrochen, als ſolche genutzet worden, oder
in einem auffallend ubertriebenen Verhaltniß vorhanden ſeyn, als welches leztere
der oconomiſchen Beurtheilung des Commiſſarii uberlaſſen wird; ſo kommen ſelbi
ge bloß als Acket zum Anſchlag.

g. 21.
Wenn aber auch Guter angetroffen werden ſollten, welche durch beſondere Wie et iu bal

Unglucksfale oder Nachlaßigkeit des Beſitzers ganz außer Cultur, und ſo zuruck- dnnnng
gekommen, daß auf den nach Verhaltniß der Gute der Aecker, der Wieſen ünd Cuitur find.
der Hutungen bey einer gewohnlichen landublichen Bewirthſchaftung zu erwarten
den Ertrag in einigen Jahren, und ohne Retabliſſement des Gutes nicht gerechnet
werden kann; ſo muß Commiſſarius 2 Anſchlage anfertigen. Jn dem Erſteren
hat derſelbe bloß auf den Befund zu ſehen, in dem Zweyten aber nachzuweiſen,
wie das Gut nach vorhergegangenen Retabliſſement zu veranſchlagen ſeyn wurde.

Dieſem letztern Anſchlage muß er eine ſpecifique Berechnung von den zum
Retabliſſement des Gutes erforderlichen Koſten beylegen, und verſtehet es ſich von
ſelbſt, daß die Pfandbriefe auf die Halfte der erſten Abſchatzung unbedenklich aus
gefertiget, auf die Halfte der lezteren aber nur in dem Fall bewilliget werden kon
nen, wenn ſich der Beſitzer gefallen laßt, daß das Gut entweder unter der genau
ſten Aufſicht der DepartementsDirection, oder durch ſie ſelbſt retabliret werde.

Die auf das Retabliſſement des Gutes verwandte Koſten werden in diefem
Fall von den darauf reglemeutsmaßig zu bewilligenden Pfandbriefen abgerechnei.

g. 18. nĩObſt und Kuchengarten werden, jedoch nach Abzug der zum bloßen Ver Wie Obn und

gnugen deſtinirten Quartiere, nach den Speeial-Tayxprincipiis morgenweiſe, und ten, Kuchengar:

C 2 zwar
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ſa ccee  αν1 zwar nach. Verſchiedenheit des Bodens dergeſtalt angeſchlagen, daß ein. Morgen
hochſtens zu 4 Rthlr. und mindeſtens zu 1Rthlr. 12.Gr. in Anſchlag komt.
Sollte jedoch der Eigenthumer durch Zeugen, Pachtcontracte, oder richtig gefuhr—

nte und zureichend beſcheinigte Rechnungen darthun konnen, daß ihm die Obſt
garten, wobey es hauptſachlich auf der Lage und Gelegenheit zum Abſatz ankomt,

in den letztern 6, 9, oder 12 Jahren, mehr eingebracht; ſo iſt das ſolchergeſtalt
per fractionem ausgemittelte Quantum, nach Abjug des aten Theils zur Deckung

etwaniger Ausfalle, als reine Nutzung zu veranſchlagen.

ſ. 29.
Weinberge werden zu 1 Rthlr. reiner Nutzung vom Morgen angeſchlagen;

Weinberge, wenn aber die Weinberge zugleich ſehr reich an Obſtbaumen ſind, ſo konnen ſel—

und bige, ſo wie die Obſtgarten, zum Anſchlag gebracht werden.

ſ. ZJo.
Hopfengarten werden, bey vorhandenen hinlanglichen Dunger morgenweiſe

Hopfenaarten zu J bis 6 Rthlr., je nachdem die Hopfenſtangen gekauft werden muſſen, oder
zu veranſchla

nicht in Anſchläg gebracht
gen. g. jr.

Die Claſſification der Wieſen geſchieht, wie gewohnlich, je nachdem ſie
Wie die Wie-zwey- vder einhauigt ſind,
Ulen.zu claſſiſi, nee— uee ne

29

Zweyhauigte/gute, ſind ſolche, da der Morgen wenigſtens jahrlich g Centner Heu und

Grummet bringen kann,mittlere, da der Morgen nur 16 Eentner Heu bringt,

ſchlechte, wenn der Morgen wenigſtens 14 Centner Heu bringt.
Einhauigte,

gute, wenn der Morgen wenigſtens 12 Centner Heu giebt,

mittlere, wenn der Morgen wenigſtens 9 Centner Heu giebt,

ſchlechte, wenn der Morgeny wenigſtens 6 Centner Neu bringt, und
ganz ſchlechte, wenn der Morgen nur 4 Ceniner Heu bringt.

Hiernach inſtruirt der Commiſſarins die Boniteurs, und ſucht ſo genau als mog

lich ihre Beſtimmungen des Heuertrages, die ſie gewohnlich nur nach Fudern
zu machen, gewohnt ſind, mit ihrer Zuziehung auf Centner zu reduciren, und da
es auch nicht nur auf die Menge des Heues nach dem Gewicht, ſondern eben ſo
ſehr auf ſeine Grasarten und deren Nahrhaftigkeit ankommt; ſo hat der Commiſſa
rius ſeint ganz beſonderes Augenmerk auf die richtige Claſſification der Wieſen zu
richten, den Heugewinnſt nach der Claſſiſication zu berechnen, ihn mit dem Ge
winnſt, den er entweder aus Tabellen, Rechnungen oder Zeugenausſagen her
nehmen kann, zu balantiren;  und die Jerthumer ſo viel als moglich, zu be

richtigen.
ſß. 32.

Die Naſch- vder Feldwieſen, werden in den Jahren, da das Feld Brache
Was ber Feld liegt, zur Hutung genutzt, folglich kann nur ein gewiſſer Theil derſelben, z. E. bey
wieſen zu de- der Ackereintheilung in z Schlagen, Z als Wieſewachs veranſchlagt werden.
vbachten. 2

5. 33.J Wie hoch der Morgen Wieſewachs in jedem Creiſe anzuſchlagen, beſagen

ntnrurenen:: αα:ſchlagen.
J nicht



ee— 6 νοöο
nicht uber 1 Rthlr. 8 Gr. und nicht unter 6 Gr. und Maſchwieſen nicht uber
1Rthlr. und nicht unter 12 Gr. veranſchlagt werden.

S. 34.
Hutungsplatze, welche zur eignen Viehzucht beſtimmt ſind, werden gar nicht Von Veran

angeſchlagen; beweiſet aber der Gutsbeſitzer aus richtigen Rechnungen, oder durch Hatum ſchlagung det

Zeugenausſagen, daß er ſeit mehrern Jahren, den Viehſtand, der in Anſchlag
kommt, und das zur Wirthſchaft nothige Zugvieh gehalten, daneben aber fremdes
oder gekauftes Vieh in ordinairer oder Fettweide gehabt; ſo formirt der Commiſſa
rius einen Durchſchnitt aus den Jahresrechnungen oder Zeugenausſagen, und
nimmt das Fractionsquantum der Rechnungen oder Zeugenausſagen an, zieht

aber davon fur die Ungewißheit der Einnahme Z bis Sab.

sS. 35.So viel Weidegeld, als an Ort und Stelle fur jede Art von Vieh in ordie Beftimmung
Weidenairer Weide gegeben wird, ſchlagt der Commiſſarius auch dafur an. des

geldes.

ß. 36.Die SpecialTarprincipia jedes Creiſes werden naher beſtimmen, wie viel Von den Fett

Morgen nach der Gute ihrer Fettweiden fur ein Haupt-Rindvieh, oder fur 100 weiden.

Hammel erforderlich ſind, generaliter aber muſſen auf ein Haupt-Rindvieh in beſter
Fettweide wenigſtens 25 Morgen, und auf 1oo Hammel wenigſtens 25 Morgen
gerechnet, und kann das Fettweidegeld fur ein Haupt-Rindvieh hochſtens mit
5Rthlr., fur ioo Hammel aber hochſtens mit zo Rthlr. veranſchlaget werden.

ß. 37.
Bey Ausmittelung der Viehzucht muß ſich Commiſſarius zuvorderſt durch Wie der Vieh

Beſichtigung und eidliche Ausſage der Boniteurs, Meyer, Kuhpachter, Schafer mitteln. ſtand auszu

und anderer Leute, welche davon hinlangliche Wiſſenſchaft haben, von der Große
und Gute der beym Gute befindlichen Weiden und Hutungen genau. unterrichten,
und deren Gutachten und Meinung, wie viel Vieh von jeglicher Art in Sommer
weide gehalten und durchwintert werden konne, auch was an Zusvieh erfordert
werde, ausfuhrlich al prorocollum nehmen, alsdenn den Befund ausmitteln,
und unterſuchen, ob der Viehſtand etwan ſeit kurzen merklich vermehret, oder
durch ungewohnliches Sterben vermindert worden. Dieſemnachſt muß er den
Grund der etwanigen Verſchiedenheit aufſuchen, bey entſtehender Differenz,
zwiſchen der in Sommerweide und Winterfutterung zu haltenden Anzahl Vieh
aber das Quantum minimum annehmen, und die Grunde, welche ihn bewo
gen, bey der Taxe, entweder die Beſtimmung der Boniteurs und Zeugen, oder
den Befund, zum Grunde zu legen, deutlich und umſtandlich an- und ausfuhren.
Wenn es aber auch an einigen Orten gewohnlich ſeyn ſollte, zur Durchwinterung
des bey eigener Weide und Strohfutters zu haltenden Viehſtandes, Heu anzu
kaufen; ſo muß zwar das Heu in Abzug gebracht, deshalb abet keine geringere
Anzahl Vieh angeſchlagen werden.

ſ. 38.Von der ſolchergeſtalt ausgemittelten Anzahl des Nindviehſtandes, ziehet Was als Kub—
was alsCommiſſarius zuvorderſt, mit Ruckſicht auf die vorhandenen Dienſte, die nach ulievieh an

dem Gutachten der Boniteurs und Ausſage der Zeugen, auch wirthſchaftlicher Be rechnen.
urtheilung des Ackers und der Beſtellungsart jeglichen Orts nothige Zugochſen ab;
der Ueberreſt aber wird zum nutzbaren Rindviehſtande ſo angeſchlagen, daß z als

ſ. 39
Kuhe, Zaber als Guſtevieh zum Anſchlag kommen.

D



ſß. 39.Sollte es ſich auch beym. Befund ergeben, daß ein Gutsbeſitzer oder Pachter

Wie es wegen zu ſeinem Vergnugen oder Nebengewerben mehr Zugvieh hielte, als zur wirth
des uberflukigen Viches zu ſchaftlichen Beſtellung des Gutes erfordert werden, ſo iſt hierauf keine Ruckſicht zu
halten. nehmen, und dus Ueberflußige dem nutzbaren Vieh zu gute zu rechnen,

S. 40o.
Die Abnutzung einer Kuh, oder eines Haupts Guſteviehes wirb nach Lage

Wie hoch Ku und Beſchaffenheit eines jeden Creiſes in den Special-:Tapprincipiis naher beſtimt,

ſchlagen.
de iu veran- dabey aber pro principio feſtgeſetzt, daß eine Kuh nicht hoher als zu 5 Rthlr. und

nicht niedriger als zu 1 Rthir. 12 Gr., ein Haupt Guſtevieh nicht hoher als zu
1Rthlr. und nicht niedriger als zu g Gr. zu veranſchlagen.

g. ft.
Srutereyen werden, da ſelbige nicht als eine beſtandig bleibende Nutzung des

kommen
Stutereven Gutes, ſondern als ein Werk der Jnduſtrie zu betrachten ſind, nicht beſonders ver
zum Auichlas. anſchlaget; wo aber dergleichen vorhanden ſind, wird die zu deren Erhaltung ver

wandte Weide und Winterfutterung dem Rindviehſtande und der Schaferey zu
gute gerechnet.

S. 42ï.Schaafe werden mit Jnbegriff des Schaferantheils und Knechtviehes ver
wie Echaaſe, anſchlaget, und werden. fur das Hundert hochſtens 21 Rthlr. mindeſtens. 16 Rthlr.

tur Tare gebracht.
s. 43J.

Die Nutzung der Schweine wird nach der Ausſaat berechnet, und fur jeden
ESchweine. Winſpel Winterausſaat in guten kornreichen Gegenden 1Rthlr. 8 Gr., und in

geringern 1 Rthir. angeſchlagen. Auf die etwa vorhandene Heyde-Brau und
SBrennereymaſtung aber, wird um deswillen nicht mit geachtet, weil darauf bey der
Heydetaxe, auch Braur und Brennereyauſchlagen bereits Ruckſicht genommen iſt.

ſ. 4.
Fur die Nutzung vom Federvieh wird pro Winſpel Ausſaat Gerſte 12 Gr.

Federvieh, und pro Winſpel Ausſaat Hafer 8 Gr. gerechnet.

J

ſ. 45.
Die Bienenzucht komt nicht in Anſchlag, wenn nicht erwieſen wird, daß ſeit

Bienen. H Jahren eine gewiſſe Anzahl von Bienenſtocken ununterbrochen ausgewintert wor
den. Jn dieſem Fall wird fur jeden nach der Fraetion ausgewinterten Stock
16 Gr. bis 1 Mthlr. in Anſchtag gebracht.

ß. 46.
Der Seidenbau wird niemahls in Anſchlag gebracht; wenn aber bey dem

maulbeer Gute MaulbeerbaumPlantagen vorhanden ſind, welche etweder ſelbſt zum Sei

Plantagen. denbau gebraucht, oder an andre verpachtet worden, ſo darf dieſer Artikel nicht
ganz ubergangen werden, ſondern die Baume kommen nach ihrem verſchiedenen

Alter in folgenden Anſchlag:

ein Baum von 10 20 Jahren zu 5 wGr.
ein Baum von 20 zo Jahren zu 22Gr.
ein Baum uber zo Jahre zu  36Gr.Von dem alſo herausgebrachten Quanto wird g fur die Ruhe der Baume abgezogen.

sß. 47.



S. 47.Sind wegen der See und wilden Fiſcherey, Rechnungen oder Pachteontraete diſchereven,

vorhanden; ſo wird der jahrliche Nutzungsertrag nach zwolfjahrigen Rechnungen
oder Pachtgeldern ausgemittelt, doch aber, wenn Pachter das Fiſcherzeug nicht
ſelbſt angeſchaffet und unterhalten hat, oder dafur in den Rechnungen nichts an
geſetzet worden, ein Verhaltnißmaßiges dafur abgezogen. Sind aber dieſerhalb
keine Rechnungen vorhanden, ſo wird, wenn es offenbar iſt, daß ein Nutzen dar
aus zu erhalten, die iahrlich zu erhaltende Nutzung durch Drey verſtandige und
vereidete Fiſcher geſchatzet, davon aber die zum Unterhalt des Fiſcherzeuges erfor J
derliche und andere Koſten abgerechnet, und denn zu Deckung der etwanigen Aus
falle noch der vierte Theil abgezogen, und nur dreyviertel der geſchatzten Nutzung
zum Anſchlag gebtacht. Falls aber die See und wilde Fiſcherey ſo betrachtlich
nicht ſeyn ſollte, daß mit Nutzen ein Fiſcher darauf gehalten werden kann, jedoch
aber ſo beſchaffen ware,i däß zur Wirthſchaft und eigenen Conſumtion oftmahls
Fiſche gefangen, und dadurch andere Conſumtibilien erſparet werden konnen, ſo
wiur, nach Verſchiedenheit der Fiſchereyen, Z3 bis 10 Rthlr. dafur in Anſchlag

gebracht.

ß. 48.
Anlangend die Karpfenfiſcherey; ſo wird hiebey ratione des Beſatzes die in Karpfenteiche.

den Schleſiſchen General-Detaxationsprincipiis enthaltene Vorſchrift, als die
beſte, welche bisher noch bekannt, zum Grunde gelegt. Dieſemnach muſſen die

Teiche nach der Scheffelzahl der Ausſaat an Roggen radiret werden, und wird
angenommen, daß ein Scheffel auf einen Morgen oder 180 Quadratruthen rhein

landiſch ausfalle. Es wird alſo an Beſatz gerechnet:
1. In Teichen, die in Dorfern oder Feldern liegen,

a. in guten leimigen Boden, ein Schock auf ein bis ein und ein viertel
Morgen,

b. in mittlern und etwas leichtern Boden, ein Schock auf anderthalb

Morgen
c. in ſchlechten und ſandigen Boden, ein Schock auf zwey Morgen.

2. In den Waldteichen: J

a. in guten Boden, ein Schock auf zwey Morgen,
b. in ſchlechten Boden, ein Schock auf drey bis vier Morgen.

Von den zum Beſatz ausgerechneten Karpfen, wird der dritte Theil zur jahrlichen
Nutzung gerechnet, hievon aber ein Drittel fur den Abgang abgezogen. Von
dem Ueberreſte werden Vierzig Stuck auf einen Centner gerechnet, und der Cent—

ner nach dem Durchſchnitt der Contracte mit den Fiſchern oder Fiſchkaufern an
geſchlagen, und ſolchergeſtalt die Einnahme ausgemittelt. Hiervon wird abgezogen:

das Teichmeiſterlohn,
der Unterhalt der Fiſchergerathſchaften:

was ubrig bleibt, giebt die reine Nutzung. Die Zoberfiſche werden nicht ange
ſchlagen, ſondern auf die. Reparatur des Teiches gerechnet. Das in den Teichen
befindliche Rohr wird gar nicht in Anſchlag gebracht, weil es den Wachsthum der
Fiſche hindert. Dieſe Satze ſollen mmer beybehalten werden, vhne darauf zuſehen, Teich beſtandig gewaſſert, auch zuweilen beſaet wird. J

S. 49. uuuete uDie Muhlen gehoren entweder den Mullern, gegen Erlegung einer beſtan- Mahlmuhlen, J
l

einen Beſcheider verwaltet. Jm erſten. Fall hat es dabey ſein Bewenden, und 9
digen jahrlichen Pacht erblich, oder ſie ſind auf Zeit verpachtet, oder werden durch in

D2 wenn
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wenn die Pacht in Gelde erlegt wird, ſo kommt ſie zu den fiyirten baaren Gefallen:
wird ſie in Getreide entrichtet, ſo wird ſolches nach der Cammertaxe zu Gelde ge
rechnet. Jm zweyten Fall muß Commiſſarius, wenn von den letzten 9, oder
wenigſtens 6 Jahren beſcheinigte Pachtcontracte vorhanden ſind, das, nach allen
etwan Statt gefundenen Abgangen an der ſtipulirten Pacht, bleibende reine
FractionsQuantum, zum Auſchlag bringen. Sind aber dergleichen Pachtcon
tracte nicht vorhanden, oder es tritt der dritte Fall ein; ſo muß ein Special
Anſchlag angefertiget, und darin zur Einnahme geſtellt werden:

1. Die Mahlmetze, nemlich die ſechszehnte Metze von dem Conſumtionsge
treide derjenigen Perſonen, welche zur Muhle pflichtig ſind, und werden auf
die Perſonen uber Zehn Jahr, Acht bis hochſftens Zehn Scheffel Roggen,
auf die Perſon unter Zehn Jahr, Vier Schfl. Roggen, und hievon die
Sechszehnte Metze; von dem Getreide aber, welches zum Brauen und
Brandweinbrennen geſchroten wird, imgleichen von dem Grutzkorn der
Mahlopflichtigen, à Zwey Schfl. auf jede Perſon durch die Bank, die zwey
und dreyßigſte Metze nach dem Anſchlagspreiſe jedes Orts zu Gelde gerechnet.

2. Das Mahlgeld, welches gewohnlich mit Drey oder Sechs Pfennigen vom
Schfl., jedoch vom Grutzkorn nichts bezahlt wird.

J. Fur Stein- und Staubmehl per Winſpel Sichtekorn, Vier Groſchen.
Hievon kommt zur Ausgabe;

a. das Lohn des Mullers, welches man gewohnlich auf Sechszig Thaler zu

fixiren pflegt;
b. fur Abgang an den Muhlenſteinen;

J—
c. dem Schmidt fur Scharfung der Piken;
d. zur Unterhaltung und Reparatur des gehenden Sein Proportionirtliches.

Werkes:;e. zu Schmier, Talg, Licht und Beuteltuch, J

Hiſce deductis wird der Ueberſchuß zur reinen Nutzung angeſchlagen. Die An—
zahl der zwangpflichtigen Mahlgaſte kann am fuglichſten aus der hiſtoriſchen Ta
belle beſtimmet werden, und wird ſolche von dem Landrath des Creiſes zu erfor

dern ſeyn.
Fur die fremden eximirten Mahlgaſte, wird ein Proportionirliches nach der

Lage der Muhle und Beſchaffenheit der Umſtande angeſezt, als welches auch bey
denjenigen Muhlen ſtatt findet, welche gar keine zwangpflichtige Mahlgaſte haben;
wobey jedoch, ſo viel moglich, auszumittein iſt, wie viel eine dergleichen Muhle
im zwolffiahrigen Durchſchnitt, oder nach vieljahrigen Pachteontracten, gebracht

hat, da denn dieſes Quantum zur Nutzung anzuſetzen iſt.

S. go.Die Geldpacht von den Schneidemühlen gehoret unter die Fira; Sage
blocke, ſo uber der Pacht frey geſchnitten werden, kommen zu Zwolf Groſchen
pro Stuck in Anſchiag. Sollte aber eine Schneidemuhle adminiſtriret werden,
ſo hat Commiſſarius aus zwolffahrigen Rechnungen die einjahrige reine Nutzung
per fractionem zu extrahiren, und ſolche zum Anſchlag zu bringen, hiebey aber
ſorgfaltig zu unterſuchen und zu erforſchen, ob etwa in dieſer Zeit ein extraordi
nairer groſſer Bau in der Nachbarſchaft geweſen, in welchem Faul denn die daher
gehabte Einnahme nicht mit in computum zu ziehen iſt.

51.Der Morgen Rohrung wird an reiner Nutzung durchgehendt zu ein bis zwey

Rebrungen, ſThaler angeſchlagen. Wo es ſchwer fallen mochte, die Morgenzahl zu beſtimmen,
kann
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werden ſelbige nach den in der Gegend ublichen Preiſen, nach Abzug der Werbe
koſten zur Nutzung angeſchlagen. Segge, ſo zum Decken gebraucht wird, wird
ein Viertel ſo hoch als Nohr angeſchlagen.

ſh. 52.Die Brauereyen anlangend, ſo muß Taxator zuvorderſt durch eine ſechs- bis Brauerepen

zwolfjahrige Fraction ausmitteln, wie viel Malz allzahrlich verbrauet worden,
hievon aber die hausliche Conſumtion abziehen, und demnachſt auf anderthalb
Scheffel Malz eine Tonne Bier, oder von einem Winſpel Malz, Sechszehn Ton
nen Bier rechnen. Hiervon wird der Zwey und dreyßigſte Theil zum Auffullebier,
und von dem, was alsdann noch ubrig bleibt, die Zwanzigſte Tonne als Schenk—
tonne abgerechnet.

Nach der Qualitat des Bieres, und dem beſſern oder ſchlechtern Debit wird
die Tonne angerechnet, wenigſtens zu Zwey Rthlr., hochſtens zu Zwey Rthlr.
Sechs Groſchen.

Der Covent, pro Winſpel Malz, zwolf Groſchen,
Die Barme, pro Winſpel Malz, vier Groſchen,
Fur die Traber kommen pro Winſpel Malz zwolf Groſchen in Anſchlag.

Solchergeſtalt wird die Einnahme fixiret, von welcher zur Ausgabe folgende Titel
abgehen:

1. Die zum Matz erforderliche Gerſte à Z weniger, als Malz gerechnet worden,

weil per Winſpel Drey Scheffel Quellmaaß angenommen wird. Dieſe
Gerſte wird nach dem Anſchlagspreiſe zu Gelde gerechnet.2. Hopfen, pro Winſpel zwey bis drey Scheffel, der Schfl. Sechs bis Acht

Groſchen.
3z. Holz zum Darren und Brauen, zu jedem Winſpel eine Klafter Kiehnen

und eine halbe Klafter Elſenholz. Solches
a. zu hauen,

und b. anzufahren,
wobey zu bemerken, ob das Holz auch in der Folge in der Nahe zu erhal

ten ſtehet.
Das Holz ſelbſt kommt in allen Fallen nach des Orts Preiſen zur Ausgabe, und
wird dagegen an Orten, wo eigene Holzungen vorhanden, bey den Einkunften
vom Holze wieder zur Einnahme geſtellet.

21

4. Die Nahlmetze, ſo der Muller erhalt, oder der zwey und dreyßigſte Theil
des Malzes, woferne nicht dafur ein gewiſſes Quantum fixiret iſt. Muß der
Muller frey ſchrooten; ſo wird ſolches notiret, und unter dieſem Titul nichts
zur Ausgabe gebracht.

5. Mahlgeld pro Schfl. regulariter Drey Pf., woferne zwiſchen dem Eigen—
thumer und Muller nicht ein anderes verglichen worden iſt.

6. Fuhren, das Malz auf und von der Muhle zu fahren, imgleichen das Bier
zu verfahren, wie an einigen Orten ublich iſt.

7. Brauerlohn und Deputat, regulariter Sechszig Rthlr., wo ein Mehreres
oder Wenigeres nicht hergebracht iſt.

g. Gehulfen, pro jedes Brauen zwey Hofediener, welche nach dem Dienſtgeld
Anſchlage angeſetzt werden.

9. Botcherlohn, regulariter pro Winſpel Acht Groſchen.
1o. Jnsgemein, fur Sacke, Licht, Beſen, u. ſ. w. pro Winſpel Drey Groſchen.

Die Ausgabe von der Einnahme abgezogen, wird der reine Profit zur Einnahme
gebracht.

E S. 5 3*
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ſ. 53.

Bey der Brandweinbrennerey iſt gleichfalls, zur Beſtimmung der Einnahme,
und Brand durch eine Sechs- bis Zwolffahrige Fraction, auszumitteln, wie viel Scheffel
weinbrennereven iu ver- Schroot alljahrlich verſchweelet werden, wovon der Bedarf zur hauslichen Con
anſchlagen. ſumtion abgezogen wird, als welche nicht mit zum Anſchlage kommt,

Vom Scheffel Brandweinſchroot werden, wenn ſelbiger aus Vier Theilen
Roggen und einem Theil GerſtenMalz beſtehet, Dreyzehn Quart, wenn ſelbiger
aus Vier Theilen Weitzen- und einem Theil Gerſten-Malz beſtehet, Sechszehn
Quart Brandwein gezogen.

Hievon gehet ab, von dem, ſo in den Krugen verkauft wird, das zwanzigſte
Quart, als Schankauart; der Ueberreſt wird zur Einnahme geſtellet, à 2 Gr.
6 Pf. bis 3 Gr. pro Quart. Fur den Schlamm 12 Gr. pro Winſpel.

Zur Ausgabe wird geſtellet:
1. Der erforderliche Roggen oder Weitzen, und die Gerſte nach dem An—

ſchlagspreiſe.
Es wird nemlich gerechnet, daß ein Scheffel Brandweinſchroot aus Vier Thei
len Roggen, und einem Theile Gerſten-Malz beſtehet. Von dem ausgeworfenen

Matze wird der Neunte Theil als Quellmaaß abgezogen; der Reſt iſt die zur Aus
gabe zu ſtellende Gerſte.

Wenn alſo 1o Wſol. 5 Schſl.Schroot verſchweelet werden;

ſo werden davon gerechnet 8 4
Roggen, und 7 2 1Malz. Kominen alſo zur Ausgabe, 8 Wſpl. 4 Schfl. Roggen und 1 Wſpl.
19 Schfl. 83 Metzen Gerſte.

2. Holz, zu jedem Winſpel anderthalb Klafter Elſenholz, ſolches
a. zu hauen,

b. anzufahren.
Das Holz wird hier, wie bey der Brauerey, in allen Fallen, zur Ausgabe
geſtellet.
„Z. Mahlmetze, pro Schfl. 2 Mz., wo nicht mit dem Muller ein anderes ver

glichen iſt. Wenn der Muller frey ſchrooten muß, ſo fallt dieſer Titel ganz weg.
J. Mahlgeld, pro Schfl. Drey Pf., wenn nicht ein anderes verglichen worden.

5. Barme kommt nicht in Abzug, weil bey der Brauerey dafur nur ein Weni
ges zur Einnahme gebracht wird.

G. Brennerlohn, pfleget gewohnlich mit unter dem Dedutat und Lohn des
Berauers begriffen zu ſeyn, anderergeſtalt pfleget man pro Winſpel Zwep

Rthlr. zu rechnen.
7. Bdtcherlohn, vro Winſpel Sechs Groſchen.
g. Unterhalt der Blaſe, pro Winſpel Sechszehn Groſchen.
9. Jngredienzien, pro Winſpel Vier Groſchen.
10. Jnsgemein, fur Sacke, Licht, u. d. gl. pro Winſpel Drey Groſchen.

Die Ausgabe wird von der Einnahme abgezogen, und der Ueberſchuß als reine
Nutzung angeſetzet.

ſ. 54.
Was an Blaſenzins, Zieſe, Alt Biergeld, Kriegesmetze, oder unter andern

Wie es wegen Tituln von der Brau und Brandweinbrennerey abgegeben werden muß, wird

Zlenſend von dem Ueberſchuß abgezogen, und nur das Uebrigbleibende zur wahren Nutzung
halten. ausgeworfen.

8s. 55.



ſß. 55.
Bey Veranſchlagung der Brau- und Brandweinbrennerey, muß Taxator An wie fern

dev Brau und
genau erforſchen, ob der bisherige Debit nicht durch ungewohnliche Vorfalle ver- Brandwein

mehret worden. Z. E. Wenn an einem Orte, oder in der Gegend ſtark gebauet drterr
worden, oder wenn in einer Forſt in der Nachbarſchaft des Verlages in einem oder berigen Debit
mehreren Jahren nacheinander Klapholzſchlager gearbeitet, und muß dergleichen u ſchen.

außerordentlicher Debit gar nicht, ſondern nur derjenige in computum gezogen
werden, auf welchen man beſtandig Rechnung machen kann. Jm Fall aber keine
Rechnungen oder Schankbucher vorhanden ſind, ſondern die Brau- und Brande
weinbrennerey verpachtet geweſen, dienen die Pachteontracte von Zwolf Jahren

zur Grundlage der Taxe.
gß. 56.

Da aber auch das Recht der Brau und Brandweinbrennerey, nicht nur zur Wie es u hab
ten, wenneigenen Conſumtion, ſondern auch zum Verkauf, bey einigen Gutern angetroffen ſolche nicht

werden mochte, woſelbſt der Verſchank, jedoch ſeit einiger Zeit wenig oder gar rreuct wort
nicht exereiret worden, die Nutzung folglich, wenn ſolche nach dem dorhergegange—

nen Debit berechnet, und beſtimt werden ſollte, wenig oder nichts betragen wurde;
und es jedoch, da es nur von demjenigen, der ein ſolches Gut zur Zeit der Abſcha
tzung benutzet, oder kunftig zu benutzen hat, abhanget, ob er von dieſer Freyheit
Gebrauch machen, und eine Revenue daraus ziehen will, oder nicht, billig iſt, daß
dieſe Nutzungsbranche mit veranſchlaget werde; ſo hat Commiſſarius auch daruber,
und beſonders wie hoch man etwa die Nutzung annehmen konnte, der Taxe ſeinen

gutachtlichen ausfuhrlichen Bericht zu annectiren.

S. 37.
Bey Ausmittelung der Maſt; muß Tayxator wohl unterſcheiden, ob Eiche Von Veran-

oder Buch- oder von beyden vermiſchte Maſt vorhanden ſepy, und folches nach den der
verſchiedenen Forſtrevieren wohl. beſchreiben. Alsdann wird Taxator aus zwolf

jahrigen Rechnungen zu eruiren ſich bemuhen, wie viel die Maſt im Durthſchnitt
jahrlich betragen hat, und darnach die Nutzung auswerfen. Sollte ihm aber die—
ſes Hulfsmittel fehlen; ſo wird er durch zwey vereidete Forſtbedienten abſchatzen
laſſen, wie viel Schweine bey voller, bey mittler, und bey Sprangmaſt, in dem
Reviere eingefahmet werden konnen, und alsdann wieder annehmen, daß in Sechs

Jahren einmahl volle Maſt, einmahl Mittelmaſt, einmahl Sprangmaſt, und drey
mahl gar keine Maſt ſeyn werde, hiernach einen Diviſorem mit Sechs ziehen, und
zur reinen Nutzung fur jedes Schwein ſo viel anſetzen, als der Anſchlagspreis von
zwey Schfl. Roggen betragt. Zum Exempel:

die volle Maſt werde taxiret zu 1oo Schweinen,

die Mittelmaſt zau e zo Schweinen,
die Sprangmaſt zu Zo Schweinen,

ſo werden nach vorſtehenden Grundſatze eingefahmet 180 Schweine, und das
Fractions-Quautum betragt zo Stuck àn Rthlr. 12 Gr., wenn der Roggen zu
18 Gr. angeſchlagen worden, macht reine Nutzung 4 Rthlr.

Sollte jedoch das gewohnliche Maſtgeld geringer ſeyn, als der Betrag fur
zwey Schfl. Roggen ausmachtz ſo iſt der geringere Sat anzunehmen.

g. yg.
Die Freyſchweine, welche der Prediger, der Kuſter, auch andere Leute zu Zeen drr

erhalten pflegen, muſſen billig abgezogen werden; jedoch konnen ſolche nicht von Abiugzu drin

E2 dem den.
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20 eees 1]dem FractionsQuanto, ſondern nur von den Maſtjahren gekurzet werden, weil,
wenn keine Maſt vorhanden iſt, auch keine Freyſchweine gegeben werden. Geſetzt
nun, es wurden auf dem fundo taxando

bey voller Maſt 12 Freyſchweine,
bey Mittelmaſt 6G Freyſchweine,

bey Sprangmaſt 3 Freyſchweine,
gegeben; ſo wurden von der ganzen Summe der in Sechs Jahren einzufahmenden
Schweine, 21 Schweine abgehen, nach der im vorſtehenden Fpho angenomme—
nen Summe aber, 159 Schweine zur Fraction kommen, das FractionsQuan
tum aber 26 4 Schwein betragen.

ſß. 59.
Um den Nutzen richtig zu beſtimmen, welcher aus einer Forſt wirthſchaftlich

Znn ngergn gezogen werden kann, ſind die verſchiedenen Arten des Holzes, welche genutzet

Holiungen. werden ſollen, die Beſchaffenheit und Lage des Waldes, die mogliche wirthſchaft
liche Abnutzung, und der zu hoffende Debit grundlich auszumitteln, und in Erwe
gung zu ziehen.

ſ. Go.
Die gewohnlichſten Arten des Holzes ſind Eichen, Buchen, Fichten, Birken,

d diine Elſen, Ruſtern, Eſpen und Unterholz. Die wirthſchaftlichſte und beſte Art, einen
iu thtilen. Wald zu benutzen, und dennoch denſelben zu conſerviren, iſt allerdings die, daß

man ſich nach den Zuwachs des Holzes richte, dergeſtalt, daß man den Wald in
ſo viel Theile theilt, als Jahre erforderlich ſind, um einen Baum in ſelbigen zu
ſeiner Vollſtandigkeit zu bringen, welches man die Waldnutzung in Schlage zu
nennen pflegt; dieſe Schlage ſind nicht nur nach der Art des Holzes, ſondern auch
nach der Beſchaffenheit des Bodens zu beſtinmen. Folgende Tabelle weiſet nach,
in wie viel Schlage eine Holzung nach Beſchaffenheit der Holzart und des Bodens
getheilet werden ſoll.

Anzahl der Schlage
Holzarten. in gutem in Mittel- in ſchlechtem

Boden. Boden. Boden.

Eichen 250 30o0Buchen 280 320Nadelholz e 120 130 140Birken und Eſpen 25 3z0 35Elſen 18 20 24Ruſtern und Epen r g0o 100Unterholz 12 15 20S. 61.
Wenn nun ſolchergeſtalt ausgemittelt worden, was fur Holz vorhanden, und

Wie aledenn der wie vielſte Theil zur jahrlichen Abnutzung, ohne die Subſtanz der Forſt zu al
weiter iu ver teriren, genommen werden kann; ſo kommt es darauf an, ob die Forſt vermeſſen
ſahren.

iſt, oder nicht. Jſt die Forſt vermeſſen; ſo bedarf es weiter nichts, als daß einige
Probemorgen in jeder Holzart, und in den verſchiedenen Sorten von der beſten,
mittlern und ſchlechten Qualitat ausgeſtochen werden. Dieſe Probemorgen wer
den durch drey verſchiedene Forſtbediente, durch jeden beſonders, und ohne daß
ſie zuſammen communiciren, taxiret, wie viel an Extra- Stark- Mittel- und
klein Bauholz, Sageblocke, Plankenholz, Stabholz, Schiffholz, Krumholz, u.
ſ. w. auf jeden Morgen vorhanden ſey.

Die
14



ν c enDie verſchiedenen ad protocollum zu nehmenden Angaben werden addiret
und fractioniret, demnachſt aber dieſe FractionsQuanta der verſchiedenen Morgen

addiret, und wiederum fractioniret, alsdann aber angenommen, daß auf jeden
Morgen der Forſt ſo viel Holz vorhanden ſey, als auf die Probemorgen geſchatzt
worden, und daß der reſp. 25oſte, Zoote, 28oſte, Zaoſte, 1Zoſte 140ſte u. ſ. w.
Theil der Morgenzahl nach der Tabelle jahrlich abgeholzen werden kann.

Wegen des zu beſorgenden Jrrthumes in der Abſchatzung, muß man jederzeit
ein Sechstel weniger rechnen. Jſt hergegen die Forſt nicht vermeſſen, und
Poſſeſſor will dazu, wegen zu beſorgender gar zu großen Koſten, nicht ſchreiten; ſo
muß der ganze Wald auf eben bemeldete Art durch drey Forſtverſtandige abge
ſchatzet werden, welche denn angehen muſſen, wie viel Holz von jeder Sorte darin
vorhanden iſt. Hlervon wird gleichfalls reſp. der 25oſte, Zoote, 2Zoſte, Z2oſte
u. ſ. w. Theil, zur jahrlichen Abnutzung gerechnet, davon aber, wegen zu beſorgen
den Erroris, der funfte Theil abgezogen, damit man ſeiner Sache, ſo viel moglich,
gewiß ſey. Es bleibt dem Beſitzer des Waldes frey, auf den Beckmannſchen
modum taxandi, welcher in ſeiner Anweiſung zur Forſtwiſſenſchaft Part. 2. Cap.
2. an die Hand gegeben wird, doch auf diejenige Art allein, wornach der Wald
bloß als Brennhotz taxiret wird, zu provociren.

8. G2.
Iſt nun ſolchergeſtalt ausgemittelt, der wie vielſte Theil des Holzes, mit Be Jn wie fern

auf den Debitſtand der Forſt jahrlich gehauen werden kann; ſo iſt zu unterſuchen, ob dazu der des Holzes

erforderliche Debit vorhanden ſey, oder nicht. Ruckſicht zu
Findet nun Taxator nach einem Zwolf oder doch wenigſtens Neunjahrigen

nehmen.

Durchſchnitt, daß das ausgeworfene Quantum, oder noch ein Mehreres wurklich
verkauft worden; ſo kann er das ausgeworfene Quantum in Anſchlag bringen;
dagegen aber, wenn auch ein Mehreres verkauft worden, dennoch mehr nicht, als
was nach dem Arbitrio der adhibirten Forſtverſtandigen jahrlich verkauft werden
kann, zum Anſchlag bringen, indem es hier nicht auf die Ausmittelung einer wahr
ſcheinlichen, ſondern einer ſoliden, zuverlaßige Sicherheit gewahrenden Nutzungs
ausmittelung ankomt, weshalb denn Taxator ſich wohl vorſehen muß, ob nicht
etwa in den lezten Jahren ein extraordinairer Verkauf, entweder aus ubler Wirth
ſchaft des Poſſeſſoris, oder durch beſondere Nebenumſtande, von welchen Poſſeſſor

Jprofitiret hat, die aber in der Folge wegfallen, geſchehen iſt. Dergleichen hat
Caxator nicht mit zu computiren, ſondern lediglich auf dasjenige zu rechnen, was
nicht nur ohne Ruin der Forſt verkauft, ſondern auch ſicher debitiret werden kann.

ſ. G3.
Es verſtehet ſich außerdem von ſelbſt, daß, ehe etwas von dem zum Verkauf Ziant

ausgeworfenen Holze zum Debit gerechnet werden kann, zuvorderſt dasjenige abe erforderuiche
gezogen werden muß, was zur eigenen wirthſchaftlichen Conſumtion unumsanglich Zrn wirh ab

nothig und erforderlich iſt.
6ſ. 4Dieſemnach wird von dem ausgeworfenen Klafterholze, welches zu Drey Was jut

WirthſchaftFuß Klobenlange, Sechs Fuß hoch, Sechs Fuß breit, zu rechnen, abgezogen: ausiuwerfen.
a. Das Freyholz der Unterthanen, wenn ihnen ſolches gebuhret, oder ſelbige

nicht bloß mit dem Raff- und Leſeholz zufrieden ſeyn durfen, ſondern ſolches
entweder ganz frey, oder fur einen feſtgeſezten geringen Preis erhalten. Die
ſes beſtehet nun entweder in einer beſtimmten oder unbeſtimmten Klafterzahl.

Jſt die Klafterzahl beſtimmt, ſo iſt dabey weiter nichts zu erinnern, Jſt ſie un

F beſtimmt,



22 ee Cbeſtimmt, ſo muß Taxator ſich auf alle Weiſe bemuhen, dieſes Quantum, ſo

viel moglich, genau auszumitteln; eventualiter kann derſelbe annehmen:

fur einen Bauer, incl. Backholz, 8Kl. Kiehnen, od.) Kl. Elſen, od. 6Kl. Eichen od. Buchen

Coſſata-e 6 e 6e e e 2Budner e e 4e ezee—b. Das Brennholz zur Feuerung in der Wirthſchaft, dazu wird gerechnet:
1. auf eine Wohnſtube gKlafter 1

Nebenſtube U. Ekichen- oder Buchenholz. An Kiehnen
V.

Geſindeſtubes J
Kuche 16 und Elſen ein Drittel mehr.

Anmerkung. Braucht der Beſitzer auch ein mehreres, ſo wird darauf nicht
geachtet, indem nicht auf die mehrere oder mindere Bequemlichkeit des Herrn,
wenn er auf dem Gute wohnet, zu reflectiren, ſondern auf dasjenige zu ſehen iſt,
was das Gut bringen kann, wenn der Beſitzer nicht darauf wohnet, und das
Gut verpachtet iſt, weil der Beſitzer in dieſem Falle nur als Adminiſtrator ſeines

Gutes zu betrachten iſt.2. Auf eine Geſindeſtube, auf jedem Vorwerk 9 Klafter Fichten- oder Elſenholz.

Zz. Auf den Mauerkeſſel, g Klafter Kiehnen- oder Elſenholz.
4. Zur Speiſung der Leute 12 Klafter dergleichen Holz.
y. Fur den Verwalter oder Unterpachter, 10 Klafter dergleichen Holz.

.6. Backholz, fur die Perſon eine halbe Klafter, wenn ſolches nicht mit Reiß—
gebunde verrichtet wird.

J. Deputat fur einen Ackermeyer, Z Klafter, und fur jeden Hirten 4 Klafter

dergleichen Holz.
ſß. 65.

Abzuge vom Bauhotze finden nicht ſtatt, weil fur die Reparatur der Gebaude
Wie es wegen tin Gewiſſes von den Einkunften des Gutes abgezogen wird; die Koſten der neuen
des Bauyolies Erbauung fehlender, oder ganz ruinirter Gebaude aber von dem Capital abgezo
zu halten. gen werden, in den davon zu machenden Anſchlagen aber, das Bauholz, wenn

es auf dem Gute vorhanden iſt, nach der des Orts angenommenen Taxe, wenn
es nicht vorhanden iſt, nach dem Einkaufspreis zur Ausgabe geſtellt werden ſoll.

8. 66.Wenn nun endlich feſt ſtehet, wie viel Holz jahrlich gehauen und debitiret
Wie der preis werden kann; ſo bringet Taxator ſolches nach der Forſttaxe, oder nach dem in
des Holies iu ger Gegend und deſſelben Orts ublichen Preiſe, incluſive des bey den Brauerey
beſtinmen. BrandweinbrennereyZiegelehKalkofen- Glashutten ac. ac. Anſchlagen, zur Aus

gabe geſtelleten Holzes, zum Ariſchlag, wobeh aber Tayator ſehr vorſichtig ſeyn
muß, wieil dergleichen Preis von den Umſtanden abhangt, und ſehr variable ſeyn
kann, und es muß dargethan ſeyn, daß das Holz wenigſtens in den letztern Jahren

immer dieſen Preis gehabt hat. Uebrigens ſind ſamtliche Preiſe nach Abzug des
Schlagerlohns anzuſetzen, oder es iſt das Schlagerlohn wieder in Abzug zu

bringen. s. &n.
Da auch einige Guter die Gerechtigkeit haben, aus fremden Forſten, Bau

n ge. Nutz? und Brennholz frey zu erhalten, ſo iſt ſolches, wenn das Quantum beſtimmt
Trevbolies iſt, nach des Orts ublichen Preiſe zur Einnahme zu ſtellen, dagegen aber auch

Jorſien.
aus freuden das Schlagerlohn und Fuhrlohn in Ausgabe zu bringen. Jſt das Quantum her

gegen unbeſtimmt, dergeſtalt, daß der Beſitzer des Gutes ſo viel Bau und Brenn
holz
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tor in dieſem Fall anzunehmen:
Ratione des Brenuholzes, daß ſamtliches nach s. 64. zur Beſtreitung der

Wirthſchaft erforderliche Holz, aus der Forſt quaeſt. genommen wird, mit
hin dieſerhalb kein Abzug von dem eigenthumlichen Holze ſtatt findet.
Ratione des Bauholzes, daß. ſolches gleichfalls ſamtlich aus der Forſt, in
welcher das indeterminirte Jus lignandi ausgeubet wird, geholet werden
kann; wenn ſich aber auch bey einigen Gutern der Fall zutragt, daß nicht
nur das, zur wirthſchaftlichen Conſumtion erforderliche Brennholz, ſondern
uberhaupt indeterminirt ſo viel genommen werden kann, als der Beſitzer des
Gutes, es ſeh zur wirthſchaftlichen, oder zu ſeiner eigenen hauslichen Con
ſumtion, verbrauchen will: ſo iſt einleuchtend, daß dieſes Regale denjenigen
Gutern, welche folches haben, einen großen Vortheil gegen diejenigen, welche
es nicht haben, gewahret. Denn wenn der Beſitzer auf ſolchem ſeinem Gute
wohnet;. ſo kann er ſamtliches zu ſeiner Bequemlichkeit erforderliche Holz
ohnentgeldlich erhalten, wogegen derjenige, der die oberwahnte Gerechtig
keit nicht hat, das zu ſeiner Bequemlichkeit erforderliche Holz erkaufen, odet
aus ſeiner Forſt, von dem zum Verkauf ausgemittelten Quanto nehmen muß,
welches aber der, welcher dieſes Holz aus einer fremden Forſt zu nehmen
berechtigt iſt, nicht nothig hat, ſondern alles, was in ſeiner eigenen Forſt
zum Verkauf vorhanden, wurklich verkaufen kann.

Da nun aber nach dem 8. Ga. dergleichen Holz nicht zum Abzug gebracht, ſondern

zum Verkauf angeſchlagen wird, weil man das Gut betrachtet, wie es genutzet
werden kann, weun auch der Eigenthumer nicht darauf wohnet; ſo iſt es billig,
denjenigen Gutern, welche eine reine Holzredenue liefern, der Beſitzer wohne auf
ſelbigen, oder nicht, dieſen Vortheil anzurechnen, und dieferhalb etwas in Anr
ſchlag zu bringen.

Dieſemnach wird hierdurch feſtgeſetzet, daß fur dieſes Regale ein Capital
nach Verhaltniß der Große des Gutes angeſezt werden ſoll; welches jedoch nie
aber Ein Taufend Thaler beſtimit werden kann.

z. 68.
Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, daß alles, was bisher von den Holztaxen Wie Waldun

d den nur auf Ertragstaxen anzuwenden iſt wenn ſolche Behufs aus- gen ber Ven
geor net wor aufstaxen
zufertigender Pfandbriefe aufgendmmen werden: Bey Verkaufstaxen aber, das miuſchlugen.
Holz nach Forſtprincipiis durch Sachverſtandige abzuwurdigen, und das ſolcher
geſtalt herausgebrachte hohere Quantum des Werths des Gutes, jenen Ertrags

taxen hiniu zu ſetzen.
ß. 69.

Brucher und Gelucher kommen nicht in Anſchlag, weil ſie ſchon bey der An vwie fern
Brucher undWeide und Hutung mit eingerechnet, oder auch als Holzung angeſchlagen ſind:; Getocher,

inzwiſchen muß Taxator, wie bereits S. 1. geordnet, mit aller nur moglichen
Sorgfalt unterſuchen, ob dergleichen Gelucher und Brucher urbar gemacht werden
konnen, und einen ausfuhrlichen Koſten- und Nutzungsanſchlag beyfugen, damit

ſich beurtheilen laſſe, welchergeſtalt das Gut zu melioriren ſey, und wie viel Koſten

ſolches erfordert. g. 7o.
Bey Eiſenhammern, Ziegeleyen, Pottaſchſiedereyen, Kalk- Pech Theerofen Eiſenban

und Glashutten, muß Tarator zuvorderſt unterſuchen, und wohl erwegen, ob das atn

F2 Holjz alſchliederepen,
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Kalr- Pech Holz dazu hinreichend vorhanden, und nicht mit mehrerem Vortheile auf andere
Glashütten Weiſe genutzet werden konne.

kommtu.
zum Auſchlag Demnauchſt iſt nicht weniger ſorgfaltig zu calculiren, ob der Vorrath der

primae materiae und der Debit hinreichend iſt, um die Nutzung als fortdaurend
anzunehmen, oder ob ſolche nur eine kurze Zeit wahren kann. Jm letztern Fall,

Hund wenn das dazu zu verwendende Holz beſſer genutzt werden kann, kommen ſie
gar nicht zum Anſchlag. Jm erſtern Fall muß die reine Nutzung durch richtig ge
fuhrte Rechnungen, oder andere hinreichende Beweismittel dargethan, und nach
einer Zwolf- oder doch wenigſtens Neunjahrigen Fraction angeſetzet werden. Bey
den Ziegeleyen, welche am gewohnlichſten vorkommen, wird der Anſchlag nach

Cammerprincipiis dergeſtalt angefertiget, daß man zuvorderſt eruiret, wie viel
Steine der Ofen halt, und wie oft jahrlich gebrannt werde. Die herauskom
mende Anzahl Steine wird zu einem billigen Preiſe, nachdem er in der Gegend
aublich iſt, von zz bis 6 Thaler 12 Gr. angeſetzt, und dieſes giebet die Einnahme.

Die Ausgabe beſtehet außer dem zur Ausgabe zu ſtellenden Holze, annoch

aus folgenden Titein:
1. Erde zu graben, pro 1. mille 2 Gr.
2. Solche anzufahren, gewohnlich auch 2 Gr. pto J. mille.
Zz. Holz, Ax Klafter pro mille.
4. Solches zu Klaftern zu ſchlagen, gewohnlich 3 bis 4 Gr. pro mille.

j. Solches anzufahren.
6. Streicherlohn dem Ziegler.
J. Denſelben Bier und Deputat, wo er detgleichen erhalt.
8. Jnsgemein, Unterhalt der Gerathſchaften, der Karren, des Ofens.
9. Die Steine an das Waſſer zu fahren, wo ſolches ndthig iſt, den Debit zu

erlangen.
Nach allen dieſen Abzugen wird der Ueberſchuß als teine Nutzung angeſetzt.

8. 71.Die Praſtationen der Unterthanen und Einwohner deſtehen in baaren Ge

Ven Veran fallen, Naturalpachten, Zehenden und Dienſten, und Commiſſarius muß ſich
ichlagung deraußerſt angelegen ſeyn laſſen, ſolche durch Abhorung kundiger Zeugen, Einſicht der
Praſtatioder uutertha- Grund- und Hofbriefe Quitungs- und Zehendbucher, auch Repiſion der etwan
nen, und zwar

vorhandenen Rechnuüngen aufs genaueſte auszumitteln.

SHB. 72.
Die baaren Gefalle an DienſtGrundgeld und dergleichen, welche dle Unter

 der Dient- thanen ſchon lange mit Conſervation gegeben haben, kommen ohne weiteren Abzug

gelder,
und Grund- in Anſchlag, ſind ſolche aber erſt ſeit kurzer Zeit erhohet, und es entſtehet ein Zwei

fel, ob nicht Ausfalle wegen des Unvermogens der Uuterthanen zu erwarten; ſo
veranſchlagt der Commiſſarius nicht das volle Dienſtgeld, und zeigt in einem
pflichtmaßigen Gutachten an, wie er nach den befundnen Umſtanden der Untertha
nen das wüurklich angeſetzte Quantum ausgemittelt habe: Jedoch muß Commiſ
ſarius niemahls unter das Quantum gehen, ſo die Unterthanen vor der letzten Er
hohung mit Beſtand gegeben haben.

S. J3.Hausmiethen werden nach der Anzahl der Stuben, und nach den des Orts
b. der Haus gewohnlichen Miethsgeldern angeſchlagen, doch wird Z des ausgemittelten Betra

Deren. ges fur den Fall, daß zuweilen Stuben leer ſtehen, abgezogen. Der Commiſſa
rius



 ο c[[{[rius wird hierbey von ſelbſt alle Aufmerkſamkeit dahin anwenden, daß er die Frey

ſtuben, welche etwa Hirten, Schafer, Gartner, Jager und dergleichen Bediente,
als Theile ihrer Beſoldungen inne haben, nicht zum Anſchlag bringe.

S. 7Das Schutzgeld der Einlieger wird nach der Anzahl der Paare und einzelnen  der Schut.
Perſonen, und nach den an jedem Ort langſt gewohnlichen Satzen in Anſchlag ge- Leldes,
bracht, jedoch wird Zdavon fur das Hin und Herziehen ſolcher Leute abgezogen.

g. 75.
Die Naturalgetreidepachte werden nach den Anſchlagsſatzen eines jeden De  der Natu

ralgetreide

partementscreiſes zur Einnahme gebracht. pachte,
ſß. 76.

Die Fleiſchzehende der Unterthanen, muß Commiſſarius, wenn ſelbige nicht,e det dleiſch—

wie an vielen Orten gebrauchlich iſt, auf ein Fixum geſetzt ſind, aus den Zehend- und iehenden;

buchern eytrahiren, und ſie nach einem daraus hergenommenen Sjahrigen Fractions

Quantd zum Anſchlag bringen. Jn Ermangelung der Zehendbucher kann man

annehmen, daß
von jedem Vierhufner in vier,

jedem Zweyhufner in ſechs,

jedem Coſſaten in arht,
ſjedem Budner in zwolf Jahren,

ein Zehendkalb,
von jedem Vierhufner in zwey,

jedem Zweyhufner in drey,

jedem CEoſſaten in vier,
jedem Budner in ſechs Jahren,

ein Zehendferkel,

von jedem Vierhufner in ein,
jedem Zweyhufner in anderthalb,

jedem Coſſaten in zwey,
jedem Budner in drey Jahren,

eine Zehendgans, oder ein Zehendhuhn,
zu erwarten ſtehe. Die Zehende der Hausler und Einlieger werden nach dem
laufenden Jahr ausgemittelt, und davon Z furs Umziehen abgezogen, demnachſt
aber kommen ſamtliche Fleiſchzehende nach den SpecialTaxſatzen jedes Departe

mentscreiſes nachſtehend zum Anſchlag,
ein fettes Schwein hochſtens zu eZz Rthlr. Gr.

ein mageres AlII 1 12ein Pachthammol hochſtens  2ein Fullen hochſ ens 4 zein abgeſogenes Kalb hochſten 1 12
ein Lamm auf Michaelis hochſtens 1a6ein Lamm zur Leuchtezeit hochſtens 12
ein Bienenſchwarmn 8ein Spanferkel 6
ein Huhn. e J 2eine Mandel Eyer iiIII 2
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ß. 77.

Wenn uber den eingekommenen Garbenzehend richtig gefuhrte und beſcheie
tdes Garben- nigte Rechnungen vorhanden ſind; ſo wird aus ſelbigen durch eine 6, 9 oder

zebudes. 12 jahrige Fraction eruirt, wie viel der Garbenzehend jahrlich an Mandeln ge—
bracht hat. Sind aber dergleichen Rechnungen nicht vorhanden, ſo muß Com
miſſarius erforſchen, ob etwan der Prediger oder die Kirche auch einen gewiſſen
Antheil von den Ackerfruchten bekommen, und in dieſem Fall, wenn daruber
richtige Rechnungen vorhanden find, nach  Verhaltniß des Antheils beſtimmen,

was das Gut an Garbenzehend erhalten habe: in Ermangelung dieſes Hulfs
mittels aber, wird der zehendbare Acker vermeſſen, und bonitirt, und ein form—
licher Anſchlag in der Art angefertiget, daß im Weitzacker vom Winſpel Ausſaat,

120 Mandel Weitzen, 1oo Mandel Gerſte, im Gerſtlande 100 Mandel Roggen,
100 Mandel Gerſte, im Haferlande, 70 Mandel Roggen, 40 Mandel Hafer,
und im 3 „jaahrigen Lande zo Mandel Roggen gerechnet werden. Wenn die
Brache nicht gehorig beobachtet wird; ſo muß Z von dem ſolchergeſtalt ausge
mittelten Quanto abgezogen, demnachſt aber der zehnte Theil des Ausgemittelten
nach Verhaltniß der Anſchlagspreiſe jedes Departementsereiſes, und zwar

Pp. Nandel Weitzen a6 Rthlir. 20 Gr.
RRoggen 13 16große Gerſte el 13llleine Gerſte 11 12weißen Hafer 2 11 12bunten Hafer 7 8—treauch Hafer 5 6angeſchlagen, auf das Stroh beh der Futterung Ruckſicht genommen, und Falls

der Zehend vom Felde abgeholet werden muß, nach Entlegenheit der Feldmark ein
Billiges zum Fuhrlohn in Abzug gebracht werden.

S. 78.
Bey Ausmittelung der Dienſte der Unterthanen, muß Commiſſarius mit

Wie bey Ver. großer Aufmerkſamkeit zu Werke gehen, und ganz genau unterſuchen, ob die
iſchlagungJ— Dieuſie in Unterthanen im Stande ſind, die ihnen obliegenden Dienſte zu leiſten. Findet

verfahren. es ſich, daß die Unterthanen uber Vermogen mit Dienſten beſchweret, und zum
oftern Dienſte ausgefallen ſind; ſo muß er dieſerhalb ein nach Verhaltniß der
ausgefallenen Dienſte per fractionem zu beſtimmendes Quantum von dem ange
fehlagenen Werth der Dienſte. in Abzug bringen, und in ſeinem Gutachten die
Grunde, welche ihn dazu bewogen haben, ausfuhrlich angeben.

S. 79.
Die nahere Beſtimmung des Werths der Dienſte, wird ſowohl wegen der

Wie der
derſet, broßen Verſchiedenheit der Localumſtande, als auch der Art, wie ſolche geleiſtet

ben zu beim werden, billig den Special-Tapprincipiis der Departementscreiſe vorbehalten,
men. generaliter aber feſtgeſetzt, daß hierunter die Satze der Kriegs und Domainen

kammer der Provinz nicht uberſchrikten werden muſſen.

s. go.
Wenn von der Jagdnutzung 12jahrige nach einander folgende, richtig ge

Wie die Jagd fuhrte Rechnungen vorhanden ſind; ſo kann deren Ertrag zwar nach der Fraction
nutzung, und heſtimmet werden; es iſt aber alles dasjenige in Abzug zu bringen, was der Jager,

die
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die Hunde, Netze und dergleichen, gekoſtet haben. Finden ſich keine Rechnungen:
ſo kann fur die hohe, mittel und kleine Jagd, an Orten, wo anſehuliche Holzung,

Bruche und ſonſt gute Gelegenheit vorhanden,
Acht Groſchen,

in deren Ermangelung aber nur
Sechs Groſchen;:

Fur die mittel und kleine Jagd, an Orten, wo anſehnliche Holzung, Bruche und

ſonſt gute Gelegenheit vorhanden,
Sechs Grvoſchen,

wo nur wenige, aber doch einiae Holzung vorhanden,

Vier Groſchen,
wo aber gar keine Holzung vorhanden,

Drey Groſchen
pro mille Capital des Gutes, alljahrliche Nutzung gerechnet werden.

Werden aber gewiſſe Stucke Wild an die Beſitzer des zu taxirenden Gutes
ohnentgeldlich geliefert, ſo konnen ſolche nach der Forſttare zur Nutzung angeſchla
gen werden; jedoch aber muß darauf Ruckſicht genommen werden, ob das Wild
pret abgeholet, oder ein gewiſſes beſtimmtes Fuhrlohn, oder auch wohl Schieß
geld dafur bezahlet werden muß, und ſind dergleichen Ausgaben in Abzug zu

bringen.

s. B1.Alles dasjenige, was außer den, in vorſtehenden phis bemerkten Nutzungen, andert nicht
ausdrucklichannoch Revenues gewahret, wie z. E. Fahren, Walkmuhlen, Oelmuhlen, Zolle, erwehnte Re—

u. a. m. wird nach dem wahren reinen Ertrage, welcher aus dergleichen Pertinen ren
zien, nach zwolfjahriger Fraction, gezogen worden, angeſchlagen; jedoch aber ſchlazen.

muß dabey ſchlechterdings nachgewieſen werden, daß die Nutzung auch in Zukunft

ſicher erfolgen kann. ß. 82.
Unfruchtbare Regalien, wie z. E. das Jus patronatus und die Jurisdiction, Unfruchtbare

Regalien komwerden regulariter zu keiner Nutzung veranſchlagt, es ware dann, daß bey der men nicht zum
Jurisdiction nachgewieſen werden konnte, daß davon jahrlich eine Revenue gezo Anſchlag.
gen worden, in welchem Falle ſolche nicht zu ubergehen, ſondern in Anſchlag zu
bringen; ſjedoch nach Abzug der Koſten, z. E. Gehalt des Juſtitiarii, Lohn und
Deputat des Gerichtsdieners, Unterhalt der Gefangniſſe, Strafinſtrumente, u. d.m.

ß. gg.
VB d ſchergeſtalt veranſchlagten Einkunften des Gutes, werden in Ab Was vont
oon en o ausgemittel

zug gebracht ten Ertrage1. Samtuiche Abgaben, welche zu den Konigl. und Landes-Caſſen entrichtet nu

werden muſſen, wie z. E.
der Lehnscanon,
Contribution,
Cavalleriegeld 1 Jm Fal beym Nittergute auch eontribu

nach der
Sommer und ue aobbler Acker vorhanden, maaßen vom

hhufen und Giebelſchoß

Ritterfrehen Fundo dergleichen Onera
Winterverpflegungs Fraction nicht getragen werden.

Unkoſten

Bierzieſe,
Nin ſo fern dergleichen gegeben werden muß, und nicht bereits

Blaſemins,
vvon der Braue und Brandweinbrennereynutzung abgezogen

worden. G2 Meßkorn
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Meßkorngelder,
Damnruthengelder.Sind dergleichen Abgaben nicht fixirt, ſo muſſen ſolche nach einem ſechsjahrigen

Durchſchnitt ausgeworfen werden; ſollten ſich aber hiezu die erforderlichen Nach
richten auf dem abzuſchatzenden Gute nicht finden, ſo ſind ſolche. von der Creis

Regiſtratur zu erfordern.
i. Die FeuerſocietatsBeytrage von den WirthſchaftsGebauden allein, mithin

excl. der herrſchaftlichen Wohnung c. c. ſind gleichfalls nach der Fraetion
der Beytrage in dem laufenden Quinquennio in Abzug zu bringen; jedoch
wird nur dasjenige angerechnet, was jahrlich uber Funfzehn Thaler von ge
dachten Gebauden nach dieſem Verhaltniſſe beygetragen worden.

Zz. Der Canon, welcher zum Unterhalt adlicher Wittwen und Wayſen, wie
auch Schulbediente, von denjenigen Geldern gezahlet wird, welche des Konigs

Mafeſtat zu Verbeſſerung der Guter, oder zu Bezahlung der darauf haften
den Schulden, à Zwey pro Cent geſchenkt haben.

4. Fur jede laufende Ruthe Hauptgraben werden,

wenn er 8 Fuß hat e e 2 Aſf.127 s 618 2 2 824 5 e 1Gr.-—fur die Reparatur angeſetzt; fur weniger breite oder Feldgraben, wird nichts
in Abzug gebracht; doch werden die zu Bewurkung der Anbothe, der Teich—
ſchaue, und zum Buhnenbau verwandten Koſten nach einer zwolfjahrigen

Fraction. abgezogen.
J. Ein Proportionirliches zum Unterhalt der Wirthſchaſtsgebaude, excl. des

Wohnhauſes, nemlich fur jede laufende Ruthe, der Lange des Gebaudes

nach gemeſſen,

a. in hotzernen Gebaudenr e e e 16GresPf.
wo aber Holz aus fremden Forſten dazu ohnentgeld

lich gegeben witd 9—b. in MaſſivGebauden e 21Gr.Von der zweyten Etage wird ein Viertel dieſer Satze gerechnet.
Von Gebauden mit Schindeln gedeckt, wird die Halfte mehr angeſchlagen.
Von den Unterthanen-Gebauden, aber die Halfte von obigen Satzen an

„Orten, wo die Herrſchaft die Gebäude der Unterthanen bauet. Wo hin
langliche Spann und Handbaudienſte geleiſtet werden, wird nur die Halfte

von obigen Satzen angerechnet.

6. Das Lohn und Deputat der Forſtbedienten.7. Das Meßkorn der Prediger und Kuſter, nach den Anſchlagspreiſen, wie
auch ſogenannte Altargelder, oder baare Geldquanta, welche die Kirche oder

die Geiſtlichkeit erhalt.
 B. Die Unterhaltungskoſten der etwa vorhandenen Armenhauſer oder Witt

wenhauſer und Anſtalten.
y. Der von gewiſſen Gerechtigkeiten und Pertinenzien zu entrichtende Canon

an Wieſenzins, Weide- oder Holzhafer, Maſtgeld, Triftgeld, und was
dergleichen mehr. Und zwar wird jederzeit das Getreide nach dem Anſchlags

dpreiſe in Abzug gebracht.
.ao. Das aus fremden Forſten anzukaufende, nach dem s. 64. zur Wirthſchaft

erforderliche Brennholz, wenn dergleichen auf dem abizuſchatzenden Gute ent
weder

ieeeee E



ee 29

weder gar nicht, oder nicht hinlanglich vorhanden iſt, und zwar wird ſolches
nach dem Einkaufspreiſe mit Jnbegriff der Anfuhre gerechnet.

11. Das zum Unterhalt des veranſchlagten Viehes erforderliche Heu und
Stroh, wenn ſolches nicht bereits von der Abnutzung des Viehes abgezogen
worden, und zwar nach dem in der Gegend ublichen Mittelpreiſe.

12. Ad Extraordinaria, wohin auch die Remiſſiones fur die Pachter zu zah
len ſind, Sechszehn Groſchen pro mille. vom ausgeworfenen Capital des
Gutes.

ſ. 84.
Wenn nun ſolchergeſtalt ſamtliche Abzuge von dem ausgemittelten Ertrage Der Reft wird

mit 4 proCentabgerechnet worden; ſo wird der Ueberſchuß nach dem beym Creditwerk eingefuhr iu Capital ge

ten Zinsfuß mit 4 pro Cent zu Capital gerechnet. rechnet.

S. 8j.
Zu dem auf dieſe Art ausgemittelten Werth des Gutes, wird fur das Wohn Wie das

Wohnhauẽhaus, wenn ein dergleichen vorhanden iſt, zugerechnet, zumahl ſelbiges allenfalls aumuſchlagen.

vermiethet werden kann:
Bey Gutern von 6 bis 1oooo Rthlr. ein Capital von 200 Rthlr.

von 10o bis 1100 zo0oo
vvon 12 bits 20o0o00OS7 5o0ë
von 20 bis z3100 gooveon z35 bis Jjoooo looo
von so bis 6510—00D 1200

und niemahls mehr, das Gut mag noch ſo viel werth ſeyn. Wenn auf einem
Gute mehrere Wohnhauſer vorhanden ſind, ſolches jedoch nur einem Herrn zuge
horet, ſo wird nur ein Wohnhaus gerechnet. Gehoret aber das Gut mehreren
Herren, welche jeder ein beſonderes Wohnhaus haben; ſo werden auch mehrere
Wohnhauſer nach dem Werth eines jeden Antheils angeſchlagen. Wenn aber
ein Wohnhaus von ſo ſchlechter Beſchaffenheit iſt, daß ein gegrundeter Zweifel.
entſtehet, ob ſelbiges auch ſo viel werth ſey, als nach der Vorſchrift dieſes hphi
gerechnet wird, ſo muß es durch Sachverſtandige taxiret werden. Fur die Hof—
lage wird nichts gerechnet.

S. 86.
Von dem ſolchergeſtalt beſtimmten Werth des Gutes wird abgerechnet: Was von dem

ausgemittel1. das, was zur Hauptreparatur verfallener, oder zum Wiederaufbau fehlen? ten Werth
der Wuthſchafts und Unterthanengebaude, wenn Letztere von der Herrſchaft 1d aburethe

gebauet werden muſſen, nach dem Anſchlage eines arte periti, erforder

lich iſt;
2. das etwa fehlende Brau- und Brandweingefaß, in ſo fern beym Gute

Brau und Brandweinbrennerey veranſchlagt worden.

S. 87.
Taxator muß uber den actum taxationis ein umſtandliches Protocoll auf- Was ſewohl

nehmen, in welchem von Rubrik zu Rubrik bemerkt werden muß, wie dabey verz auchTaxator, als

fahren, und was fur Hulfe- und Beweismittel gebraucht worden.

ſ. 88.
Die Eigenthumer der Guter, oder derſelben Tutores, Curatores ec. c. ſind ir gutet

ſchuldig, Taxatori alle Nutzungsrubriken, ſpecifice, ſchriftlich oder mundlich ad nenmung der

H Tare iu beobproto achten.



protocollum anzuzeigen. Thun ſie dieſes nicht, und es wird bey Aufnehmung
der Taxe etwas, welches auch der Erforſchung eines aufmerkſamen Taxatoris ent

gehen kann, uberſehen, und nicht mit zum Anſchlag gebracht, welches doch nach
auſſerſter Moglichkeit vermieden werden muß; ſo haben die Eigenthumer ſolches
ſich ſelbſt, oder ihren Tutoribus, Curatoribus c. ac. zuzuſchreiben, und es iſt
dem Tapxatori dieſerhalb alsdann nichts zur Laſt zu legen.

S. 89.
Die aufgenommene Taxe muß Commiſſarius nicht bekannt werden laſſen,

der Commi
Wie es weten und ſie weder dem Detaxato noch ſonſt Jemanden ganz oder ſtuckweiſe vorzeigen;
nication und ſondern ſelbige ungeſaumt an die Behorde einreichen; dem Eigenthumer des ab

geſchatztten Gutes aber bleibt unbenommen, entweder eine voliſtandige Abſchrift
der Taxe, oder einen Auszug daraus beym Departementscollegio nachzuſuchen,

welches verbunden iſt, ihm die erbetene Abſchrift, oder Extract, ſobald die
Taxe revidirt und rectificirt worden, gegen Bezahlung der Copialien zukommen
zu laſſen.

S. 90o.
Findet oder vermeinet nun der Eigenthumer des abgeſchatzten Gutes, daß

Reviſion der die Taxe allzu niedrig gemacht, oder gewiſſe Nutzungen gar nicht mit zum An—

ten.
Taren zu hal ſchlag gebracht worden; ſo ſtehet demſelben frey, ſolches dem Ritterſchafts-Colle

gio mit ſpecifiker Bemerkung derjenigen Rubriken,: welche entweder zu niedrig,
oder gar nicht zum Anſchlag gebracht worden, anzuzeigen, auch den Umſtunden
nach, ſeine Beſchwerden wider den Taxatorem einzübringen, Reviſion und Ab—
anderung der Taxe zu ſuchen, und darauf Verfugung zu gewartigen.

S. 9.Vebrigens bleibt jedem Departementscreiſe uberlaſſen, mit Beobathtung der

tements

Jeder Depar- in vorſtehenden General-Tayprincipiis feſtgeſetzten Grundſatze ſeine SpecialTax
Creis entwirſt Principia zu entwerfen, und nach ſeiner Lage, Gelegenheit zum Debit der Pro—
ſeine Special dukten, und andern Localumſtanden von den in den General-Tayxprincipiis vor—
Taxprincipia

ng dieſer
mit Beobach kommenden Satzen diejenigen zu wahlen, welche fur ihn am beſten paſſen. Die
Feneralprin. nahere Unterſuchung aber, ob dieſes auch wurklich geſchehen ſey, bleibt der Haupt

tiporum. Ritterſchafts-Direction vorbehalten, welche den Standen eines jeden Departe—
mentscreiſes, Entwurfe zu verbeſſerten SpecialTewprincipiis, zur Prufung commu

niciren, demnachſt aber die in den Creiſen beliebten Speclal-Tayprineipia revidiren,

und nach den vorgeſchriebenen Grundſatzen rectificiren wird.

Berlin, den 25ten May 1782.

Die Unterſchrift iſt wie bey dem Reglement.



Düngungs-Tabell
nach welcher berechnet werden ſoll,

A. Jn 15 1wie viel Land nach Roggen-Ausſaat mit dem nn

von 1 Stuck Rindvieh oder 1oo Schaafe frrn rgtdribr Jerechuet

ſchaftlich bemiſtet werden kann.  Gachen,
Durchſchnitt voir
ganzen Ausſaat

1 100 Mandel Eiu
per Winſpel ger
werden

C. Jn Gegenden, n
Durchſchnitt wenie
9o Mandeln per
vel von der gAusſaat berechnet

den, und es alſ
Stroh zum Einſt
fehlet

D. Jn Gegenden, wo
Stroh-Mangel
Kiehnnadell, E
Luchgras unde E

.i—— ling erſetzet werdenE. Jn Gegenden, w
StrohMangel
wohlfeilen Stroh
kauf erſetzet werden
und nach Auswe
der Rechnungen
würklich erſetzt wird
in welchem Fall da
kaufte Stroh zur
gabe zu ſtellen iſt
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Dungungs-Tabelle,
nach welcher berechnet werden ſoll,

wie viel Land nach Roggen-Ausſaat mit dem Dunger
von 1Stuck Rindvieh oder roo Schaafe wirth

ſchaftlich bemiſtet werden kann.
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